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Amtlicher Teil.
Nr. 186.

Betrifft : Strompreiserhöhung ab 1.  April 1820.
Auf Grund der getroffenen Vereinbarung rich¬

ten sich die Strompreise für das 2. Quartal 1.920
"ach dem am 1. April 1920 gültigen Kohlenpreis für
Nuß III frei Waggon Höchsta. M.

Ab 1. April 1920 beträgt der Preis für eine
Wh Lichtstrom M 0 .40 + M 2 .04 — M 2 .44, für
eine Krnftstrom kwh Ji  0 .20 + 1.02 — M 1 .22.

Main-Kraftwerke-Aktiengeseilschaft.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 8. Mai 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschujjss.
I . V.:>gez. Unterschrift.

T.-Nr . II . Koh. 137/1. _

RichismKcher-Teil.

»s -WWm.
Die Degreazuug der deutschen

Verpflichtungen.
Ein Urteil des Reichsfinanzministers Dr . Wirlh.

Der Reichsfinanzminister hat dem Vertreter
des Londoner „Daiii, Expreß" eine Unterredung ge¬
wahrt. Er führte folgendes aus:

Es ist unbedingt notwendig, daß die Leistungen,
,die Deutschland zu vollziehen hat, au - ungemessenen
m fest-und klar bestimmte  veinandelt werden
Und daß diese feste Summe sich in einer Höhe  hält,
welche der Leistungsfähigkeit Deutschlands entspricht.
Solange das Damokles-Schwert von ungemessenen
Wstüngen über Deutschland schwebt, ist an eine
hinreichende Erboluna der Volkswirtschaft nicht z»
desikeu. . Das Bewußtsein , daß alle Fruchte einer
"errnehrten Anspannung der Arbeitskraft einzig
Und allein dem Gegner  zugute kommen lallen,
"hne die heimische Not zu lindern , daß alle Anstren¬
gung und Arbeit, um aus der Not der Gegenwart

. 7 °rauszukommen, lediglich dazu dienen, den vom
Ausland ansgeübten Druck zu erhöhen, mußte
'wturgemäß jede A r b e i t s f r e u d i g ke i t er¬
sten,  Das Volk müßte sich in einem solchen
»alle sagen - cs hat keinen Zweck zu arbeiten . Der

würde bann der sein, daß nicht nur das

nicht oder nicht so sehr von dem Kriege getroffen
worden sind, kann jeher Volkswirt voraussehen . Da¬
rum ist eine vernünftige Regelung der Angelegen¬
heit auch im Interesse der ganzen Weltwirtschaft

wir wollen, ist eine ehrliche Verstöndi-
quna, die es ermöglicht, aus den Trümmern Euro-
vas wieder aufzubauen und die- schweren Schaden
zu heilen, die der Krieg allenthalben verurlacht lzat.
Die Forderungen , die man an uns stellt, müssen
volkswirtschaftlich erfüllbar  sein . Wir
werden dei den Verhandlungen den Zustand unse¬
rer Volkswirtschaft objektiv schildern und Vorschläge
machen, von denen wir glauben, daß sie auch aus¬
führbar sind, sofern man der deutschen Volkswirt-
schuft wieder a u f z u h e l f e n bereit ist.

„Brigade Döberilz " .
Berlin.  Die Brigade Döberitz , die

5000 Manii stark ist und unter dem Befehl des
Generals Reinhardt steht , umfaßt zwei Jnfan-
terleregimenter und ein schwaches Artillerie-
reaiment mit Den ersorderlichen technischen
Hilfstruppen . Werbungen für die Brigade fin¬
den nicht statt , Zu ihrer Zusammenstellung
aeven sämtlich ^ Wehrkreise geschlossene Kompa¬
nien ab . Die hierdurch bei den Wehrkreisen ent-
stehenden Lücken werden nicht aufgefuüt , sodatz
eine Vermehrung des Heeres nicht emtr .tt . Zn
der Brigade werden Truppenteile _ fast aller
Länder vertreten fein , deren gegenseitiger Wett¬
streit auf die Leistungen der Brigade befruch¬
tend einwirken wird . Auch ist zu hoffen , daß
die Zusammensetzung der Brigade zur Star-
kung dos Einheitsgedankens in oe^ aieichsmepr
benragen wird . Der Reichspräsident und der
Reichswehrminister waren am vergangenen
Sonntag in Döberitz , um die künftige Unter¬
bringung der Brigade in Augenschein zu neh-
meik.

die Anträge der Post - und Telegraphenougestellten
sofort behandelt würden und die Besprechung über
das Budget des Ministeriums des Innern unter¬
brochen würde . Ritti erwiderte , er könne diesen
Antrag nicht annehmen und stellte die Vertrauens¬
frage. Er blieb mit 183 gegen 112 Stimmen in der
Minderheit . Infolgedessen ist das Kabinett Nitti
z u r ll ckg e i r e t e n. Für das Kabinett hatten nur
die Radikalen und die Reforiysozialisten gestimmt,
dagegen die Katholiken und die Nationalisten.

* (Schon nach der Tagung von Saii Remo, in
der Italien im Gegensatz zu Griechenland wenig
oder gar nichts erreichen konnte, stand das Kabinett
Nitti ' nicht mehr fest. Auch innere Widerstände
kamen zu den Folgen der verfehlten äußern Politik.
Namentlich die Katholische Volkspartei wandte sich
scharf von Nitti ab und führte jetzt den Fall des
Ministeriums herbei . Da Giolitti noch nicht daran
denkt, die Regierung zu übernehmen, liegt die Nach¬
folgerschaft noch pöllig im Dunkeln.)

ReW!e« eise.Weite!

Erfolg würde dann der sem, dag man nur vus
putsche Wirtschaftsleben zujammenbrechsn mußte,
sondern daß auch die Gegner viel weniger  erhal-
stn würden als bei einer vernünftigen , ir"
W wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit
»bstfetzuug der Entschädigungssumme.

bleibenden

.. Ungemessene Derpslichtungen üben eine ver-
U>chi,-ende Wirkung auf jede Wirtschaftstätig-
«it .aus . Die Arbeit von Leibeigenen, die zu uuge-
l’Mfen-en Diensten verpflichtet sind, oder gar die
psbeit von Sklaven ist anerkanuterweise die schlech-
»stc u»d om wenigsten produktive von allen Ar-
"oitsniethoden. Eine Bestimmung, daß mit zu-
"chmender Leistungsfähigkeit die Verpflichtungen'"-menoer äZeütungsiayiqcelr we uujiuĥ “

bem Friedensvertrag in heute noch nicht be-
Mwmier Weise erhöht werden sollen, müßte genau
Melden Wirkiingen ausüben wie der Zustand derr> l , *Wn 21) 1111111̂ 11 UMVUVl.. . ~ ~~ VA—I ;
, 0l b e i q e » s cha f t und der Sklaverei.  Eine
!°lche Vestiinmuiiq wäre volkswirtschaftlich das dem-
0"r widersinnigste. Man kann eine Nationnie-

durch Zwang von außen zu erhöhten Leijtun-
len bringen . Wie empfindlich das Wirlschasts-
. b̂en gegenüber dem Zwang ist, hat sich ja bei der
W " Md) t n Zwangswirtschaft  wahrendrtoopirtl* hi»' Vrodnktlvi-^ ‘ | lljL' n UJu u y » uj  i t I I V»I* VT .
, .?s Krieges deutlich genug gezeigt: die Produktwi-
"t der Landwirtschaft ist nicht größer geworden,

Eidern rapid ? gesunken. Und dabei war doch die
Arbeit im Dienste des Gefamtwohles , im Dienste
"r eigenen Rostes gefordert.

Berlin.  Auf Antrag der Regierung eines
Landes legte der Reichswirtschaftsminister dem
Reichskohlenrat die Frage der Herabsetzung
der Kohlenpreise  vor . Der Reichskohlenrat-
faßte in der heutigen Tagung nach eingehender Er¬
örterung der Preisfrage solgende Entschließung.
„Die Kohlenpreise bestehen zum weitaus größten
Teil aus Lohnkosten und Materialkosten . Auch d:e
häufigen Preiserhöhungen der letzten Zeit waren,
abgesehen von den Zuschlägen für Bergmannswohn-
stätten und Beschaffung von Lebensmitteln für die
Bergleute , verursacht durch Materlalvreisstelgerun-
gen. Diese wiederum waren verursacht durch das
Sinken der Kaufkraft des Geldes und die Teuerung
aller Lebensbedürfnisse als Folgeerscheinung uche-.
rer zu geritlgen Gütererzeugung . Im . Interesse der
Gesundung unserer Wirtschaft muß die Kohlenför¬
derung als die Grundlage unserer Gutererzeugung
aus das äußerste gesteigert werden. Jnsolged .ssen
durften dem Bergbau die Mittel nicht versagt wer¬
den, deren er bedurfte, um Stockungen m der For¬
derung zu vermeiden und die Produktion nach Kräf¬
ten m heben  Aus demselben Grunde kann auch,
solange sich die preisbildenden Faktoren nicht an¬
dern. e in e .H e r a b s e tzu n g de r Koh len-
preise nicht , erfolgen.  Vielmehr müssen
alle Maßnahmen darauf gerichtet sein, die Kohlen¬
förderung zu heben, uni so von der Kohle aus durch
vermehrte Gütererzeugung unserer Industrie und
Landwirtschast den Abbau des allgemeinen Vreis-
niveaus und damit auch der Kohlenvreise einzulenen
und durchzusetzen. — Durch einen Beschluß des
Reichskohlenrates wird in Zukunft bei der Preis-
festfetzung der Große Ausschuß des Reichskohien-
rates Mitwirken, womit der Einfluß der Verbrau¬
cher auf die Kohlenpreise verstärkt wird . ^

Schlecht erfunden. Wilhelm II . wird jetzt in
amerikanischen Blättern .beschuldigt,. den Kapp-
Putsch „finanziert " zu haben. So wird behauptet,
er habe anfangs März aus einer .schweizerischen
Bank in Zürich 280 000 Franken abgehoben̂ und
das Geld solle gerade vor dem Putsch, nach Berlin
gesandt sein. Die Amerikaner sind sonst in .Geld¬
angelegenheiten bekanntlich sehr „großzügig . Ob

-sie im Ernst glauben, daß man mit 250 000 Fran¬
ken einen Umsturz inszenieren kann?

Littkend -r Postverkchr . Der Reichspost-
minister Giesbcrts hatte den Reichsrat und dis
Nationalversammlung beschworen , die neueste
Vorlage über Erhöhung der Postgebühren
schleunigst zu verabschieden , weil jeder Tag
Verzögerung der Postkasse Millionen an Ein¬
buße verursache . Die Rechnung scheint . nicht
ganz zu stimmen , denn schon in beit wenigen
Tagen seit Geltung der neuen Tarifsätze zeigt
sicĥ ein Abflauen  des postalischen Verkehrs
in Briefen und 5larten sowohl , als in Druck¬
achen . Das alte wirtschaftliche Gesetz zeigt sich

auch bei der Post : Verteuerung , obendrein
fortgesetzte , beeinttächtigt den Verkehr . Auch
werden die Fernsprechverbindungen massen¬
haft gekündigt.

M Äf , Siti5ü. ItllÄÜ.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.

Zur Kenntnis gelangt der Bericht über die am1 24.
April erfolgte P r ü f u n g der K a ffe,  die in
Ordnung -gefunden worden ist. — Zu einer fast an-
derthalbstündigen Debatte führt der Punkt betreffs
Verteilung des Holzes  für die Minderbe¬
mittelten, ' Kriegsbeschädigten und die Minderbe¬
mittelten der Gemeinde. Die hierüber vortlegenden
Akten kommen zur Verlesung. Die Besprechung
führt jedoch noch nicht zu einer völligen Klärung.
Es wird deshalb beschlossen, die Beamten der Ge¬
meinde, Stemmler und Schreiber, darüber zu be¬
fragen , wer ihnen die Anweisung zur Verteilung des
Holzes gegeben hat. Ferner sollen diejenigen Miy-
derbemitteltcn, die noch kein Holz bekommen haben,
durch die Zeitung crufgefordert werden, sich zu mel¬
den. An diese soll das noch vorhandene Holz ver¬
teilt werden. — Der Antrag , für U n t e r h a l t u n g
der B i z i n a l w « ge 9260 M . zu bewilligen, wird
abgelehnt, dagegen gewünscht, daß die verschiedenen
Straßen innerhalb des Ortsberrngs , die sich teil¬
weise in einem sehr schlechten Zustande befinden,
aus-gebessert werden . — Zu der H e r st e l l u n g
des Anschlusses  der Haus -Grundstücke der
.Herren Voller, Raas und Jgter an die städtische
Wasserleitung gemäß den Bedingungen des . Orts-
statuls und den vereinbarten besonderen Bedingung
gen, nach denen sich die Betreffenden zur Verzinsung
und Amortisation der Anlagekosten bereit erklärt
haben, wird die Zustimmung erteilt . — In nicht¬
öffentlicher Sitzung wird sodann gemäß dem Bor¬
schlag der Finanzkommission beschlossen, die Ver-
g ü l u n g des  B e i g >e o r d n e t e n auf 25 M . pro
Tag zu erhöhen. — Im Llnschluß hieran wird noch¬
mals der schlechte Zustand  einer Anzahl
Straßen  besprochen und dringende Wünsche auf
Herstellung bezw. Ausbesserung vorgebracht. Ferner
wird gerügt, daß das e l e kt r i sche Licht in ver¬
schiedenen Nächten über die festgesetzte Zeit bezw.
die Nacht hindurch gebrannt hat. Der Wunsch, daß
über die in Sachen der Umwandlung der Polizei
-ingelaufenen G e su che baldigst Entscheidung ge¬
troffen wird , wird vom Herrn Bürgermeister mit-
geteilt, daß diese Angelegenheit der nächsten Ma¬
gistratssitzung vorliegt, desgleichen sagt er auf An¬
regung aus der Versammlung die beschleunigte
5) er stellung der in Verfall befindlichen Ka-
p c 11c zu, wofür die Kosten durch ein Vermächtnis
zur Verfügung stehen. Rach einigen weiteren An¬
regungen aus der Mitte der Versammlung wird die
Sitzung um VilO  Uhr geschlossen.

v Ohne klare, festumrlsseneB e g r e n z u n g der
:stlscheu Verpslichtunaen aus dem Friedensvertrag
>It nn, . -. . 'nr _ _ „ (A ( mKntirt » Mar-etn Wiederaufbau Europas nicht möglich. Klar-

ist aber auch notwendig mit Rücksicht̂auf dre
Wnierung der Finanzen in den emrelnen Landern,
°d!°udcrs^ in Deutschland und in Frnnk-

i ch, . ' - *‘“*t*“ ™!—■“/• Wie sollen wir zu einer geordneten Finanz-
lAAschaft kommen, wenn unerfüllbare oder gar voll-

^uien unsichere Forderungen an uns gestellt wer-
wenn wir nicht einmal wissen, was wir leisten

>"üssenl" Abcr auch" Frankreichs kann zu einer Neu-
„s°"ung seiner Finanzen nicht kommen, wenn es

"lt weiß, nzag xz von uns zu crhalteii hat , oder
jJÜ " die Forderungen so sind, daß sie einfach nicht

lUIIt werden können. . . .
lluch fax die ganze W e l t w i r t s cha i t >st es
größter Wichtigkeit, daß -endlich die Verpflich-

Z "9e» Deutschlands genau sestgelegt werden. GroßeIW;!!!),,»-, nm-nprinimncn wer-

Spaa.
Paris  Die Morgenblättsr erklären entgegen

einer Brüsseler Nachricht, daß in hiesigen diploma¬
tischen Kreisen nichts von einer Verschiebung der
Konferenz in Span -bekannt ist.

3off re  über die Verteidigung
Maubeug es.

'i ^ uriajianc-5 q-trmu
v ^Operationen können nur vorc;enommen wer-

wenn über die Leistunften und die Verpfllch-t .uNsten - - - - ■ "fl 'ifti aus dem Friedeusvertraq volle Klarheit be-
und diese Leistungen >m Rahmen des volks-

x.T-llhastlich-Möglichen aebalien lind. Kredit undWnU ?llllch- Mogllchen
tun Ast "der sind heute noa) engei - --
W'p" ",z in  ,b.,r Borkriegszeit . Es wird also auch
Jeiho Qr‘ena usiaufcf) unter d-en Völkern ungeheuer
s» ^ " ' wenn nicht eine vernünftige Losung der
^weaevden Fragen gesunden wird . Werden aber
hi,, weltwirtschaftlichen Beziehungen Nicht wieder ,u
din̂ ^ ndem Maße ausgenommen, so hnuß unbe-
^ 8t derW i e d e r a u s b a u Europas  verzögert
Wf ?,*Pcht gar unmöglich gemacht werden. r .as

"et wiederum Vermehrung der wirt chaftlrchen
Len ô^ alen Not und neue politische Erschutterun-^ 3>; .. . . . . r. ^ . .c SV« Qnnhor nif

In dem kriegsgerichtlichen Prozeß gegen die
Offiziere, welche die Festung Maubeuge verteidig¬
ten und sie während der Schlacht auderMarn den
Deutschen übergaben, erschien̂ auch Marschail'd o i f r <> als Leuge. - Er -erklärte:. Die Festung
Maubeuge hat eine gewisse Zeit gehalten. Ob diese
Frist das war , was sie hätte sein sollen, das zu be¬
urteilen wird das Gericht besser ,n der Lage sein
als ich. Was ich sagen kann, ist, daß vwn Stand-
v der Anaeleaenheiten Frankreichs d:s Festung
?L7e Aufgabe während der Schlacht an der Marne
erfüllt hat dadurch, daß sie ineine .Armee um die
Divisionen und die Geschütze, d,e sie zuruckh-elt er-
leichterte. Wenn Maubeuge nur einen Tag früher
geräumt worden wäre , hätten die Folgen davon
verhängnisvoll werden können. , Wenn ich an der
Marne dis Artillerie und die Divisionen, die Mau-
beuqe sesthielt, vor mir gehabt hatte — wenn man
auch nicht annehmen kann, daß sie gesiegt hatten
_ t jefy wäre jedenfalls in großer Verlegenueit ge-
wesen.

“mmen’JCot uns neue pocciiswc —
Die Rückwirkung auch auf die Lander, die

M gim ses» imlls NM.
R o m. Die Sozialisten und die Katholische

Vpt. verlangten in der Dienstag -Kammersitzung, daß

Stadtverordneten- Sitzung vom
1 2. Mai.

Hoch heim.  Stadtv .-Vorstehcr Abt gibt
Kenntnis von einem Schreiben dos Stadtv . Joh.
Wiegand, in welchem dieser mittellt , daß er -aus
Gesundheitsrücksichten sein A m t- als Sladtverord-
neter nie der legt . An seine Stelle tritt neu in
das Kollegium ein Frau Aloise -Ackermann, welche
vom Vorsitzenden -eingeführt und verpflichtet wird.
— Vom Elternbeirat und dem Lehrerkollegium ist
der Antrag gestellt -worden, mit Rücksicht auf die
starke Schülcrzahl der -einzelnen Kassen -eine neue
(12.) Lehrkraft  a n z u st e l l e n und für
schiyachbegabte Kinder, deren Zahl etwa 20—25 be¬
trügt , eine Förderklasse  eiuzurichte ». Die
Schul-depuiai-ion hat beschlossen, -die Errichtung einer
weiteren Lehrerstcllc, aber nur vertretungsweise,
dem Magistrat vorzuschlagen. Der Magistrat ist
diesem Vorschlag bei-getreten und hat beschlossen, die
Stelle mit einer männlichen Kraft zu besetzen, die
Förd-erklasse jedoch-fallen zu lassen. Die Stadtver¬
ordneten beschlossen, mit -Rücksicht aus die schwache
Geburtenzahl seit dem Kriege und der dadurch ent¬
stehenden Verminderung der Schülerzahl den An¬
trag abzulehnen . — Der von der Landwirtjchaft-
lichen Kommission unter Zustimmung des Magist¬
rats erfolgten F e st l e g u n g von 'B a u m g e -
w a n n e n wird zugestimmt. — Sodann erfolgen
eine Reihe von Ergänzungs -Wahlen  in -ver¬
schiedene Kommissionen für ausgesästedene Mitglie¬
der bezw. zur Verstärkung derselben nach den Vor-
schlügen der Wahlkommisfion. — Der Verein für
Nassau,sche Altertuinskunde plant die Herausgabe
eines G e d ü cht n i s b u che s , in welches alle im
Kriege gefallenen Nassauer noch Name, Stand.
Mer , Tag und Ort des Todes aufg-nominen .w-erdsn
sollen und das käuflich abgegeben wird . Für jeden
darin Verz-eichneten ist von der Gemeinde .ein Be¬
trag von 1 Mark zu bezahlen. Die Gemeinde er¬
hält 1 Exeinplar ’ des Buches. Dis zu zahlende
Summe würbe sich für Hochheim -auf etwa 1»0 M.
stellen. Dieser Betrag wird bewilligt. — Um die
erhöhten Unkosten beim Wasserwerk zu -decken, ge¬
nehmigte die Versammlung gemäß dem Vor,chwg
der Licht- und Wasserwerkskommission, -den P i e i-
für das .Wasser  auf 70 Pfg . je K-'b'k'Not°ttfest-
zusetzen, die s-iiher>g-r Pauschsunupe für 160 Kubik¬
meter wegsallen zu lassen, dagegen a ‘
Wassermcsfermiet-e von 10 M . zu erheben, c>ug -
stimmt. - Dein Antrag auf Erhebung eures Zu-
schlags  von 100 Prozent 5ur Wertz « « J^
[teuer  wird zugestimmt, desgleichen der Er !,c u -g
eines Zuschlages -der Erchgebuhicn.

Hochheim. Am vergangenen Sonntag veran¬
staltete die Turngemeinds Hvchheim a. M. rhr dies¬
jähriges 'Anturnen auf dem Turnplätze am Weiher,
wozu den Turnern ein wunderschöner Mareytag ve-
schieden war . Um-3 Uhr wurde vom Vereinslokal
„zum Kaiserhof" in geordnetem Zuge unter Vuran-
tritt der Spielleute und Musik zum Turnplatz mar¬
schiert, woselbst die einzelnen Riegen ihre Uebungen
ausführten . Staunenswert war es, den Verlauf des
Turnens zu beobachten, denn man sah, daß jeder
einzelne an sich selbst tüchtig gearbeitet hatte, um zu
beweisen, daß die 6 Jahre Rast der Turnerei keinen
Abtraa getan haben, und daß durch das Turnen
Körper und Geist gestählt und gesesttgt werden. Aur
denl Turnplätze selbst sah man unter den Turnetn
auch erfreulicherweise lehr viele Ehrengäste ves Ver¬
eins und nicht zuletzt ist es freudig zu begrüßen, daß
die Ettern und Angehörige, sowie auch die Ein¬
wohner Hochheims selbst durch ihren Besuch, der
guten Sache ein sehr reges Interesse entgeg.r :laan >-
ten. Für durstige Kehlen war hinreichend Sorge
getragen . Man kann wohl sagen, es lag une sorg¬
fältige Vorbereituna dem Anturnm zu Grunde , lim
6 Uhr ordüeten sich die Turner wiederum zwn Heim¬
marsche ins Vercinslokal. Bald war der Kaiser,aal
bis auf de» letzten Platz besetzt und die Musik pictte
zum Tanze . Obgleich der Tanz »i geschlwsenem
Kreise gehalten wurde, so bewegten sich doch un¬
zählige Paare im Streife. Eine besonders Ueber-
raschung brachte daS Auftreten der Kltecsric-ge in
Frei - und Stabübungen . Wenn auch die stcicge
noch nicht lange besteht, so waren ine Leistungen
bed) recht gute, und man hatte seine streude, wenn
man sah, wie die Alten mit den Jungen niettcueiisn.
Den jungen Turnern möchte man im:ner wieoer zu-
rusen. sich ein Beispiel daran zu nehinen. Im Ber-
lous der Abendunterhaltung sühne der zwecke Vor¬
sitzende Herr I . B. Siegfried in zündender An-
sorache den Wert des Turnens vor Augen und die
dttknit verbundene moralische Erziehui-g der Jugend.
Reicher Beifall lohnte seine Ausfuhrnngen . Ganz
besonderer Dank gebührt dem Turnwart Herrn
Wallcnwein, welcher wie immer mit voller H'.n-
nebuug im Interesse der edlen Turnerei arbeitet.
Nicht unerwähnt soll vleibm, daß aus Anlaß des
Anturnens von verschiedenen Damen und Herren
erhebliche Spende» zur Vergrößerung des Kassenbe-
staudes^iiud zum weiteren Ausbau des Vereins ge-
pendet wurden . Dem Wunsch nach Bildung einer,

Damenriege sei ein williges Ohr und reges Interesse
gewünscht.

Hochheim. Der hiesige Stenogravhenvereui
„Gabelsberger" eröffnet nach längerer Unter¬
brechung am nächsten Mittwoch, den 19. d. Mts.
einen Stenogravhcn -Anfängerkursus für Damen
und Herren . Da die Kenntnis der Stenographie in
unserer heutigen Zeit im kaufmännischen Beruf so¬
wie im Verwaltungsdienst unentbehrlich geworden
ist, kann es denjenigen, weiche in diesen Beruss-



zweigen stehen , nur empfohlen werden , sich an dem
Kursus zu beteiligen . Näheres ist aus der Anzeige
in der heutigen Nummer des Blattes zu ersehen.

* Wieviel k o st et ein Pah ? Bisher
wurden sowohl für einen Auslands - als auch
für einen Jnlandspaß lediglich 3 M . Stempel¬
gebühren erhoben . Jetzt kostet a) ein Auslands¬
paß an Gebühren 25 M . und Stempel 3 M.
Dazu kornmen noch für einen einfachen,Aus¬
reiss -Sichtvermerk 18 M ., für einen Aus - und
Rückreise -Sichtvermerk 25 M . bezw ., für einen
Dauer -Sichtvermerk 30 M ., sodaß ein Aus¬
landspaß heute 43, 53 bezw . 58 M . kostet;
t>) ein Jnlandspaß kostet an Gebühren 15 M.
und 3 M . Stempel . Dazu kommt noch derselbe.
Zuschlag wie beim Auslandspaß , je nachdem
ein einfacher , ein Ausreise - und Rückreise-Sicht¬
vermerk oder ein Dauersichtvermerk benötigt
wird . Für .eisten Personalausweis werden
3 M . Stempel - und 15 M . Ausfertigungsgebüh¬
ren erhoben.

dz Der Reichskommissar für die besetzten
rheinischen Gebiete teilt mit : Die interalliierte
Rheinlandkommission hat die Anwendung des
Reichsgesetzes vom 27. 3. 1920 (Neichsgesetzblatt
S . 353) , welches das nur für die Dauer des
Waffenstillstandes geltende Reichsgesetz vom 2.
3. 1919 über die Vergütung von Leistungen
für die feindlichen Heere im besetzten Reichsge¬
biet über die Waffenstillstandszeit hinaus bis
zur Bendigung der Besetzung aufrechterhält , für
die besetzten rheinischen Gebiete zugelassen . Sie
hat hierbei bedungen , daß die von der Reichs¬
regierung in Ausführung dieser Gesetze bezahl¬
ten Zusatzentschädigungen , die die nach den
Bestimmungen des Art . 8 des Rheinlandab¬
kommens abgeschätzten tatsächlichen Lasten der
Besetzung überschreiten , auf keinen Fall aus die
in Art . 235 des Friedensvertrages vorgesehenen
20 Milliarden angerechnet werden dürfen . Der
Reichskommissar für die besetzten rheinischen
Gebiete hat die Reichsregierling nunmehr ge-,
beten , die hiernach erforderlichen Weisungen an
die Fcststellungsbehörden zu veranlassen , um
die Auszahlung der Entschädigungen herbeizu¬
führen.

op . G ehü h renerh  ö hun  g an im
P o st v e r k e h r mit dem Ausland . Gleichzei¬
tig mit der am 1. Mai 1920 erfolgenden Ge¬
bührenetzhöhung im inneren deutschen Postver-
kehr treten auch verschiedene Gebührenänderun-
gen im Postverkehr mit dem Ausland ein . Für
Briefsendungen nach dem Freistaat Danzig,
Luxemburg , dem Memelgebiet , Oesterreich,
Ungarn und Westpolen (den an Polen abgetre¬
tenen deutschen Gebieten ) gelten die neuen Ge¬
bührensätze des inneren deutschen Verkehrs.
Rach dem übrigen Auslande werden die Gebüh¬
ren für Briefe bis 20 Gr . auf 80 Pfg . und für
jede weiteren 20 Gr . auf 60 Pfg ., ferner die Ge¬
bühr für Postkarten auf 40 Pfg . erhöht . Druck¬
sachen, Warenproben und Geschäitspapiere nach
anderen als den vorgenannten Ländern unter¬
liegen fortan einer Gebühr von 20 Pfg . für je
50 Gr ., die Mindestgebühr ist für Warenproben
auf 40 Pfg . und für Geschästspapiere auf 80
Pfg . erhöht morden . Eine Uebersicht der neuen
Postgebühren , die die vom 1. Mai ab fürBries-
sciidungen des Auslandsverkehrs anzuwenden¬
den Gebührensätze/enthält , kann durch die
Postanstasten zum Preise von 10 Pfg . bezogen
werden , lieber die für sonstige Postsendungen
nach dem Ausland , insbesondere für Pakete
und Postanweisungen , eintretenden Eebührcn-
erhöhungen erteilen die Postanstälten Auskunft.
Bei dieser Gelegenheit wird darauf hingewie¬
sen, daß Briefe nach dem Auslände neuerdings
außerordentlich häufig ungenügend freigemacht
versandt werden , sodaß die Empfänger hohö
Nachzählungen leisten müssen . Um derartige
Versehen der Absender soviel als möglich wie¬
dergutzumachen , ist im Interesse der Versender
die Anordnung getroffen worden , das; di.e 2Iuf=
gabepostanstalten auf die ausreichende Fre :-
machn 'ng der Vrieffendungen nach dem Aus¬
lände ganz besonders ach'tön und ungenügend
freigemachte Sendungen dem Absender , sofern
er zu crteuncn ist, zur Vervollständigung der

'Freigröühr zurückgeben fallen , wenn dies k. 'S) .,
jb. h. ahne nennenswerten Zeitverlust und ohne
besondere Mühewaltung möglich ist. Im allge¬
meinen wird die Rückgabe nur erfolgen , wenn
der Absender im Bezirk der Ausgabepostanstalt
wohnt , keinesfalls aber , wenn die Sendung den
Aufgabeort bereits verlassen hat . Es wird da¬
her dringend empfohlen , sich . mit den neuen
Gebühren genau vertraut zu machen und Brief¬
sendungen nach dem Ausland ausreichend frei-
zumachsn.

* Neue Postwertzeichen.  Infolge
der Aebiihrenerhöhung ist der Verbrauch der
Matten zu 30, 40, 50 und 80 Pfennig so groß,
daß diese Marker ;, um die Herstellung zu be¬
schleunigen , nicht mehr zweifarbig , sondern ein¬
farbig ansgeführt werden sollen . Da nach den
Bestimmungen des , Weltpostvertrages die 20-,
40 - und 80-Pfennig -Mnrken grün , rot und blau
werden müssen , also mit anderen bisher vor¬
handenen Werten farblich zusammenfallen
würden , ist stn wesentlichen eine Farbenände¬
rung der ganzen Reihe erforderlich geworden.
Die Urstempel sind bereits geschnitten , galva¬
nisch vervielfältigt und die Farben bei Tages¬
licht und künstlichem Licht erprobt , so daß mit
dem Erscheinen der Marken in etwa vier
Wochen zu rechnen ist. Die neuen preisge¬
krönten Marken werden zurzeit von den .Künst¬
lern entsprechend den Anregungen des Preis¬
gerichts vervollkommnet und zun : Erzielen
einer gewissen Einheitlichkeit umgearbestet.
Alsdann sollen die Arbeiten für die mechanische
Herstellung mit besonderer Beschleunigung
durchgeführt werden , so daß die ersten Marken,
namentlich zunächst die hohen Werte , voraus¬
sichtlich in zwei bis drei Monaten erscheinen
können.

Wiesbaden . Zu Notaren für den Bezirk des
Oberländesgerichts in Frankfurt mit dem Amts¬
sitze in Wiesbaden sind ernannt die Rechtsanwälte:

Löwenthal , Dr . Lebrecht , Dr . Weiß , Dr . Zweck, Dr.
Stahl , Wolfs , Dr . Milch , Stempel , Becker , Lieb¬
mann , Dr . Rosenthal , Dr ^ Buttersack und Schneider.

wc Bei dem Diebstahl in der - Rettenmeyprschen
Autogarage ist den Verübern außer dem wertvollen
Auto noch ein seitwärts an diesem angebrachtes Re¬
serverad , ferner ein elektrischer Scheinwerfer , ein
Spitzkühter und ans einem Mercedeswagen ein
Regeneratorreifen an die Hände gefallen . — Den
Schiebern und ihrem Anhang sitzt ziir Zeit das Geld
außerordentlich locker. Leicht , wie cs verdient : wird,
wird es auch wieder verausgabt . In den Restau¬
rants , in denen die Leute zri verkehren pflegen , sind
Zechen von einigen Tausend Mark nichts Außerge¬
wöhnliches . Dieser Tage hat eine Gesellschaft in
einem Sitze , wie man sich erzählt/sogar die runde
Sumine von 25 000 Mark durch die Gurgel gesagt.
Der Sekt soll dabei in Strömen geflossen und es
sollen Delikatessen aufgetischt worden sein , die Je¬
mand , der ehrlich sein Geld verdieirt , sich seit Jahren
überhaupt nicht mehr leisten kann . — Am Mittwoch
abend gegep 10 Uhr bückte die städtische Feuerwehr
aus zur Unterdrückung eines Waldbrandes , weicher
in der Nähe des Karl v. Ibellweges , unterhalb der
Eisernen Hand ausgcbrochen war . Der Brand war
bald gelöscht..

sc Flörsheim . Große Treibriemen wurden
nächtlicherweile im dem Diamant -Steingutwexk ge¬
stohlen.

Hallgarken . Die am Mittwoch stattgehabte
W e i n v e r st e i g e r u n 8 ; der 1919er Naturweine
der Hallgartencr Wtnzergenossenschaft ergab als Ge¬
samtresultat die Summe von 1 458 000 Mark . Es
gelangten zur Versteigerung 4 ganze und zirka 44
Halbstückfaß . Als höchste Preise wurden gezahlt für
je ein Halbstückfaß (600 Liter ) Nr . 44 „Jungfer"
34 100 Mark , Nr . 47 „Biegels " 34 300 Mark , Nr . 48
„Schönhell " 32' 100 Mark , Nr . 46 „Geyersberg"
30 000 Mark , Nr . 41 „Würzgarten " 27-400 Mark.
Die übrigen Gewächse erzielten Preise von 13 000,
15 500 , 16 000, 17 500 , 18 500 , 20 000, 22 600,
23 »00, 24 000 , 25 000 , 27 300 Mark rsw . pro Hälb-
stück. Die Taxpreise wurden in den ineisten Fällen
überholt . ,

Franlstirl . Die zweite Internationale Messe
hat am Dienstag ihre Tore geschlossen. Sic hat bis
znni letzten Tage einen sehr starken Besuch aüszu-
welsen . Die Abschlüsse, die während der Messe
getätigt wurden , waren in den verschiedenen Bran¬
chen nicht gleichmäßig . In Gruppen , in denen
reine Bedarfsartikel nngeboten wurden , waren sie
z. T . sehr gut , während die Luxusindustrie weniger
gut abgeschnitten haben . Das erklärt .sich aus der
augenblicklichen Wirtschaftslage . Der argamsalo-
rische Aufbau , insbesondere die branchemäßige Glie¬
derung derAussteller , fanden indessen ungeteilte Zu¬
stimmung . Die Voranmeldungen für die 3. Inter¬
nationale Messe , die vom 3. bis 9. Oktober statt¬
findet , sind in so großer Zahl bereits eingelaufen,
daß der augenblicklich zur Verfügung stehende Raum
bereits voll in Anspruch genommen wird . Der
Meldeschluß ; für die, 3 . Messe ist auf den 15. Juli
festgesetzt.

— Nach dein Bier der Apfelwein ! Die Äpfel-
weinproduzenten haben ihre Abnehmer mit einem
Aufschlag beglückt. Wie ein Berichterstatter meldet,
wird die Folge sein , daß nächstens der Schoppen
Hohenastheimer 2 Mark kostet. Dafür erhielt man
früher eine Flasche Qualitütsivein in dev Keller ge¬
liefert.

— Auf Ersuchen einer auswärtigen Polizeibe¬
hörde wurde eine ganze Gesellschaft Schleichhändler
verhaftet , darunter auch der ' vor einigen Jahren
wegen Amtsverbrechens mit Ziichthaus bestrafte
Kriminalkommissar Schmidt . Hier wurden erheb¬
liche Seidenmengen im Werte van mehreren
hunderttausend Mark beschlagnahmt . Die Ware ent¬
stammte einem großen Seidendiebstahl in Berlin
und sollte in Frankfurt durch Hehler verkauft wer¬
den . — An der Oberräder Schleuse wurde der
Kassierer Germann aus Offenbach mit durch-
schnitter Kehle und geöffneten Pulsadern aus dem
Main gelündet . Cs liegt Selbstmord vor.

— Mainz . Mit Rücksicht aus die ganz gewal¬
tig gesteigerte,n Ausgaben für den Betrieb der
städtischen Straßenbahnen hat 'die Stadtverordneten¬
versammlung Rn ihrer Mittwoch -Sitzung einer wei¬
teren Erhöhung der Fahrpreise  zuge¬
stimmt . Ter Grundpreis von 30 Pfg . wurde bei¬
behalten , aber nur noch auf die ' zwei ersten Ent¬
fernungszonen (statt der bisherigen 3 Zonen ) be¬
schränkt . Für jede 2 weiteren Zonen erhöht sich der
Preis um 10 Pfg . Die Fahrpreise für Müder wür¬
den ebenso nur um ein Geringes erhöht » dabei aber
der bisherige Unterschied zwischen Kindern unter 10
Jahren und darüber aufgehoben . Die Erhöhung
der Preise für Zeitkarten bewegt sich zwischen 10
bis 20 Prozent . Trotz dieser Erhöhung der Fahr¬
preise dürste der Straßenbahnverkehr in Mainz noch
zu den billigsten dieser Art weithin zti zählen sein.
— Für die Riedertegung der alten ' Mainzer
Festungswerke bewittgte die Stadtverordnetenver-
fammlustg zu Noistandsarbeiten einen weitere»
Kredit in der von 25 000 Mark und für die
Pachtung eines Weidegutes für das Jungvieh aus
den landwirtschaftlichen Betrieben der Stadt Main .,
eine weitere Krediisorderuna im Betrage von
40 000 .Mark.

fc Kriegsgericht gm Hauptquartier der Rhein¬
armee . Der Trambahnfchastner A. B . aus Wies¬
baden machte , als auf dem Wiesbadener Schloß die
Trikolore hochging , eine verächtliche Bemerkung . Das
Kriegsgericht verurteilte ihn wegen dieser Verhöh¬
nung zu acht Monaten Gefängnis und tausend Mark
Geldstrafe . — Weil sie Schutzleute beschimpft , wur¬
den die Tagtöhner V . .st. und W . E . aus Mainz-
Kostheim in eine Geldstrafe von je 50 Francs ge¬
nommen . — Ein größeres Quantum Zündhütchen,
Eigentum der Besatzungstruppen , hatte der Alt-
häiidier I . B . aus Mainz angekauft . Urteil : 200
Francs Geldstrafe . — Aus Beständen der Be-
satzuWstruppen war von dem Schlosser I . M . und
dem Hetzer Ph . H-, beide aus Boppard , Mehl ent-
wendet worden . M . verfiel wegen dieses Diebstahts
in eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten , H. in
eine solche von zwei Jahren . — Die Friseuse M . St¬
aus Mainz hatte einen französischen Soldaten be¬
stohlen . Sie 'bekam ein Lahr Gefängnis.

■ — Von französischen Geschäftsleuten im Rhein¬
land war Klage darüber geführt worden , daß im
besetzten rheinischen Gebiet seit dem Friedensver¬
trag (allmählich die deutschen Wirtschaftsgesetze ein-
geführt morden seien und daß die Rheinlandskom¬
mission dem zugestimmt habe . Dein „Echo du Rhin"
zufolge hat nunmehr der französische Minister des
Aeußern eine Mitteilung veröffentlichen lassen , daß
infolge des Friedensvertrages und des Rheinlandab-
kammens das während des Waffenstillstandes gel¬
tende Regime durch die. deutsche Reglementierung
ersetzt worden sei. Die interalliierte .Kammisstoii
habe nicht die Befugnis , sich der Anwendung der
deutschen wirtschaftlichen Gesetzgebmig zu wider¬
setze,,. Die Aeuderung des Regimes habe jedoch
ernsthafte Verwirrung in den französischen Handels¬
kreisen hervvrgerufen . Die frainöiiiwe Regierung
habe deshalb mit der deutschen Regierung Verhand¬
lungen etngetettet , um zu erwirken , daß die deutsche
Regierung ihre wirtschaftliche Gesetzgebung modifi¬

ziere , sie mit den Bestimmungen des Friedensver¬
trages in Einklang bringe und einen Modus vivendi
zwischen Deutschland und Frankreich schaffe, der
eine normale Wiederausnahme der Geschäfte ge¬
statte . Die französische Regierung stütze sich auf
den Gesichtspunkt ', daß gewisse wirtschaftliche Be¬
stimmungen Deutschlands dem Artikel 265 des Frie-
densvertrages widersprechen . Die französischen
Kaufleute ' müßten dieselben Vergünstigungen ge¬
nießen wie ihre Konkurrenten . Die Dcrhandtungen
würden sehr intensiv gesührt und es fei zu hoffen,
daß sie in sehr naher Zeit zum Abschluß kommen
würden . ,

— Am Montag wurden hier zwei Burschen¬
beobachtet , die 2 Rinder nach der Stadt führten.
Als sie merkten , daß man auf sie aufmerksam wurde,
ließen sie das Vieh im Stich und flüchteten . Die
Kriminalpolizei ermittelte , daß cs, sich uni zwei in
der Nacht vorher auf dem Hofgute Nonnenau bet
Hsidesheim gestohlenen Rinder handelte.

Kelsterbach . In der hiesigen Zweigstelle des
Berlin -Burger Eisenwerks fand die Arbeiterin Frau
Margarete Zinnet durch die Explosion eines Zünder¬
teils den Tod.

— Wörrstadt . Der 8 Jahre alte Sohn des
Schneidermeisters Schröder von hier wurde auf der
Straße van einem französischen Auto übersabreu
Und auf der Stelle getötet.

Kreuznach . Weil in der letzten Sitzung die Zen-
trumsparlei des Stadtverordnetenkollegiums von
Mitgliedern der sozialdemokratischen Partei durch
wüstes Gejohle ufm . beleidigt wurde und darauf den
Sitzungssaal verließ , beschloß die Fraktion , den
Sitzungen so lange fern zu bleiben , bis ihr Genug¬
tuung verschafft ist.

Bezüglich der neuen Amtsbezeichnungen bei der
Post schreibt man uns noch : Die seither in ge¬
hobenen Dienststellen beschäftigten Beamten der
Postverwaltung , Ober -Postschaffner und Ober -Lei-
tungsaufseher , welche vor dem 1. April 1920 plan¬
mäßig diese Stellen inne hatten , ebenso die Tele¬
graphengehilfinnen , die vor dem 1. April 1918 ihre
Anstellung hatten , sind mit Wirkung - vom 1. April
1920 ab Betriebsassistent (Postbetriebsassistent , Te¬
legraphenbetriebsassistent ) geworden und dadurch in
die mittlere Beamtenlaufbahn übergetreten . Hier¬
mit ist die Schranke gefallen , welche jahrzehntelang
zwischen uiiteren und mittleren Beamten der Post-
vermaltung bestand . Die mittlere Beamtentaufbahn
ist nunmehr entgegen früher nicht nur den . Leuten
mit Realschulbildung oder mit Zivilversorgungsschein
zugänglich , sondern auch den befähigten und fleißi¬
gen unteren Beamten . Diese Tatsache wird im
Wesentlichen dazu beitragen , die Dienstfreudigkeit
dieser Beamten zu erhöhen und zu fördern , zumal
durch die bevorstehende Personalreform in Aussicht
steht , den Aufstieg weiter nach oben zu ermöglichen.

Der Unfug vorzeitigen Lelcgens von D-Zug-
plähens seitens der Gepäckträger , gegen den der
Verkehrsverein bei der Eisenbahndirektion prote¬
stiert hätte , ist dadurch beseitigt worden , daß Gepäck¬
träger und Hotelangestelite vor den D-Zügen aus die
Reisenden wärten , das Innere der Wagen aber nicht -
mehr betreten dürfen.

Nicht mehr „Briefträger ", sondern Postschaffner.
Die neuen Amtsbezeichnungen der planmäßigen Be¬
amten der Reichspost sind nun durchgefllhrt worden.
Es gibt jetzt weder Briefträger noch Landbriefträger
mehr im Deutschen Reiche , sie heißen Postschaff¬
ner.  Die unteren Beamten in gehobenen Dienst¬
stellen heißen Post - oder Tel -egraphen -Betriebsasst-
stenten . Die Postassistenten und Oberpostassistenten
haben den Titel Postsekretär -erhalten , die Militär-
anwärter Postbetriebssekretär . Die Bizedirektoren
sind Postdirektoren , die Oberpostinspektoren Post-
räte , soweit sie in Postratsstellen etngerückt sind. Die
Oberpvstdirektoreri sind Präsidenten , die Vortragen¬
den Räte Ministerialräte , der Üntcrftnatsfcfrfctär
Staatssekretär.

Koblenz . In den Zeitungen verschiedener
kleiner Orte mache » die amerikanischen  Be¬
hörden bekannt , daß viele deutsche Frauen,
die niit amerikanischen Soldaten zusammestgelebt
hätien , ausg ew i esen  worden seien . In den
Ausweispapieren sei dies besonders eingetragen . Die
Bürgermeister dürsten diesen Frauenspersonen
keinen zweiten Ausweis ausstellen , bevor der alte
vorgezeigt sei. Alle Bemerknngen , die dieser ent¬
halte , müßten auch >n de, : Ersatzausweis über¬
nommen werden . —<Die Amerikaner begingen am
Sonntag den sogenannten Muttertag,  der dem
besonderen Gedenken an die Mütter gewidmet ist.
Jeder trägt an diesem Tag zu Ehren der Mutter
eine Blume . Zur Feier fanden Festgottesdienste
und andere Veranstaltungen statt.

Köln . „Wo ist denn die Angeklagte ? " fragte
wiederholt der Schösfengerichtsvorsitzende beim Auf¬
ruf einer Sache gegen eine Kartofseldiebin . „Hier " ,
lispelte dann eine zarte Mädchenstimme , die einem
anscheinend jungen Mann gehörte , der vor dein
Richter stand . Fräulein Kanalis , die mit zwei
Männern vom Felde mehrere Zentner Kartoffeln
gestohlen hatte , war brr fesche junge Bursche mit
kurz geschorenem Haar und Wickelgamaschen . Wes¬
halb sie denn Münnerkleidung trage , fragte der Vor¬
sitzende. Weil sie keine Mädchenkleider habe , war
die ausfallende Antwort . Die Angeklagte wurde
wegen Diebstahts zu zwei Wochen Gefängnis ver¬
urteilt.

Die Hamburger Gasihöfe geschlossen. Der Aus-
stand der Kellner in Hamburg und Altona hat jetzt
auch zur Schließung der Gasthöfe geführt . Nur die
Personen , die schon bei Schluß der Gasthöte , am
Samstag und Sonntag , in ihnen abgestisgen waren,
können wahnen bleiben , wenn sie für sich selbst sor¬
gen ; dagegen wird bis auf weiteres kein z a -
reisender F r e m d e r mehr aufgenom  -
m e n.

Mit seinem Stande zufrieden . Rach einer Er¬
furter Meldung starb dort dieser Tage im Alter
von nur 43 Jahren der Buchdrucker Adgm Henkel,
der über einen so klangprächtigen T e n o r ver¬
fügte , daß vor Jahren die Fürstin von Schwarz-
burg -Sondershausen , die ihn gelegentlich einer Vor¬
stellung des Erfurter Männergesangvereins hörte,
ferne weitere Ausbildung auf ihre eigenen Kosten
bestreiten wollte . Henkel aber lehnte ab und blieb
Buchdruckergehilfe und Gesangvereinsmitglied in Er¬
furt.

Ruinen des Krieges . Die drei .Dörfer DoUgU- <
mont , Sant ' und Fleury , bekannt wegen der gleich¬
namigen Befestigungen vor Verdun , sollen nicht
mehr nusgebaut werde ». „Die Kreisverivaltung hat
eine v ö H i g e R ä u m u n g von Douamnont be¬
schließen müssen, " schreibt der Maire dieser Ge¬
meinde , und der Schutze von Fleury erklärt , daß
sei» Dorf „n l e wieder  a u f g e b n u t werden
könne , da die Trümmer und Gefahren aller Art
das einzige Ucberbleibsel früheren Wohlstandes
seien ." ^

Ein „Täyzersireik" war kürzlich in dem
Zweibrücker Vorort Niederauerbach ausge¬

brochen , weil die Tänzer sich weigerten , die er¬
höhten Tarifsätze an die Musikanten zu zahlen-
Die Musiker haben aber jetzt den Spieß umge¬
dreht und die Musiksperre über das Dorf ver¬
hängt . Die inusikolifche Berufsepklärung wurde
gleich von sieben Musikerverbänden unterschrie¬
ben . Die Niederauerbacher schwingen in¬
zwischen das Tanzbein zum Klange der —
Ziehsrmonika.

Pensionspreise im Harz Der Hotclbc-
sttzcrvcrband dcS Harzes und der' umliegenden
Gebiete hat über die Sommerpcnsionspreisc soll
gende Festsetzungen getroffen : Pensionen sollen
nicht unter einer Woche vereinbart werden,
außerdem sollen irgendwelche Abzüge in Prozen¬
ten bei Vereinen , Korporationen nstv. nicht
mehr bewilligt werden . Die Hotels wurden in
drei Kategorien geteilt und folgende Mindest¬
preise festgesetzt: LogiS nicht unter 12 Mark,
10 Maik und 8 Märt ; Frühstück nicht unter
5— 6 Mark , 4 — 5 Mark und 3— 4 Mark;
Mittagessen nicht unter 20  Mark , 16 Mark
und 12 Mark ; Abendbrot nicht unter 15 Mart,
12 Miark und 10 Mark : Pensionen nicht imtcr
50 — 60 Mark , 40 — 50 Mark und 25 - 40 Mark
Diese Preise gelten bis auf Widerruf . Da
ähnliche Pensionspreise und noch höhere in aw'
deren Gebieten srstgclcgt werden dürften , is
iverden cs sich Angehörige des Mittelstandes
und der Festbesoldctcnkreise angesichts solcher
Preise oersagcn müssen , Erholung auswärts z"
tuchen.

Eine Dcaukausstakkung vor hundert Jahres
Die „Boss. Ztg ." veröffentlicht einen interessante"
Beitrag von Karl Bülcke, der ein Licht wirft aus dis
vor hundert Jahren im deutschen Familienleben vor¬
herrschende Solidität . Der Verfasser fand , wie er
erzählt , bei der Durchsicht der Hinterlassenschaft eine»
auf seinem Gute in Ostpreußen verstorbenen hochle'
tagten Angehörigen seiner Familie eine eiserm
Kassette mit allerlei Familien -Urkunden . Darunch
befand sich auch das Verzeichnis all derjenige"
Sachen , die damals , nämlich im Jahre 1810 , sci"°
UrgroßmuttM : mit in die Ehe gebracht hat . «f
waren dies : „2 Bettstellen mit Gardinen 13 Reichs
toter , 4 Unterbetten mit Bezügen 60 Rt ., 2 Zudeo'
25 Rt ., 6 Kissen 10 Rt ., 2 Pfühle 10 Rt ., 2 Beil
decken 13 Rt ., 1 gezogenes Tafeltuch und 19 Ssv
vietten 30 Rt ., 1 Tafeltuch und 18 Servietten 20 'W.'
1 Tafeltuch und 19. Servietten 20 Rt ., 1 dito
18 dito 18 Rt ., 1 dito und 12 dito 15 Rt ., 1 dito U«
12 dito 18 Rt ., 1 dito und 13 dito 15 Rt ., 1 dito
12 dito 15 Rt ., 1 dito und 18 dito 20 Rt ., 3 dito
Rt ., 24 Handtücher 30 Rt ., 8 Bettlaken 16 Ott.,
dito 10 Rt ., 10 Bettbezüge 60 Rt ., 4 dito bla » -
Rt ., 30 Küchenhandtücher 5 Rt ., 1 Webe cholländisal
Leincmandt 50 Rt ., 40 Unterhemden 60 Rt .,Z
Paar Strümpfe 25 Rt ., 2 Douß Schnupftücher 8
12 Halstücher 15 Rt ., 10 weiße Kleider 100 Rsi q
seidene Kleider 90 Rt ., 8 kattune dito 40 M .,
Frauerisröcke 20 Rt ., 5 Nachtanzüge 20 Rt ., 6 Ra«
Hauben 6 Rt ., 6 Paar Schuhe 12 Rt ., 1 lchwuE
beiter Pelzmantel 50 Rt ., 4 seidene Plüschtnäntet
Nt ., 1 blauseidener Ueberrack 35 Rt ., 1 großes le>"
nes Tuch 10 Rt ., 1 Uhr in Borneegehäufe 50 £ 4
1 kleiner Kränz mit Rosen 40 Rt ., 1 grüngew
Coffee Service auf 12 Personen 60 Rt ., 1 Garna .
Kanten 34 Rt ., 1 Mahagonikommode 12 Rt ., ,
brauner Schaft 34 Rt ., 1 Kleiderschast 33
silbervergoldeter Vorleg - und 12 Speiselöffel 70 ->
Summa 1512 Reichstyaler ." — Das ist der Fu " '
Das war vor 110 Jahren die Aussteuer einer Zw

nicht reichem , aber gut bürg-ter aus durchaus
lichem Hause.

Politik und Verbrecherkum . Es war i« „
Tagen nach dem Kapp -Putsch . Berlin , das eUsi
siebentägigen Generalstreik hinter sich hatte »-
dringend seine Verkehrsmittel , fein Gas und » U
Kohlen wieder brauchte , wunderte sich, warum
Stadtbahn , sein erstes Verkehrsmittel , nicht wiest,
in Betrieb zu bringen war und länger streikte «
angekündigt war . Schließlich kam eine Krklarm^
aut der nördlichen Linie würde auf die Lokonwj,„

- - " geschossen, undsichrer der fahrenden Züge
weigerten sich, Dienst zu tun.
Millionenbrücke , nödlich dev

zeiaillgen , uu » - , „
An der sogenaMst.

Stettiner Bahnh^
wo ein sehr starker Zugverkehr , herrscht , war .
Lokomotivführer Reichmuth , durchs Herz getroll^
tot von . feiner Maschine gesunken . Man hatte -^
der benachbarten Rasenböschung aus geschossen.
unbekannten Mörder waren -entflohen , und
fand zunächst keine Spur von ihnen . Für den Vo>■,
mynd waren es natürlich Spartakiden , die den ^
kkhr während des Generalstreiks verhindern
Jetzt hat man zwei Führer der Bande,
Schmied namens Jarowsty aus Berlin und Vu
Schneider namens Kornatz in Hannover , verhai ^
und man hofft , auch die übrigen bald dingsall.
machen . Es zeigte sich dabei , daß man Mit e ,
reinen Verbrechertum zu tun hatte , das diese
zu Plünderungen und zur Ausübung von einer.
Schreckensherrschaft benutzte , wie das heute
nial vielen Leuten natürlich erscheint . Die Z;
brecher hatten damit angefangen , daß sie « Mu*

' ' Norden BMMärz in der Brunnenstraße im -acaroen £ >r. «i
einen Gewehriaden plünderten , -etwa 40 Ge,m^
und viele Munition <ln sich nahmen und sich ^ «
in dem Gelände bei der nördlichen Voror, » ^
an der MiÜionenbrücke auf die Lauer legten . J ^
wurde auf jeden Zug geschossen, der die Stre «s
befahren wagte . Auf diese Weise fiel
Andere Banden haben in diesen Tage » Slgll ^ ii>
tungen . aiif den nördlick-en Bahnstrecken um
zerstört ynd damit den Eisenbahnverkehr gesav^.<>
Hosstntlich ist die Bestrafung dieser Verbrechet
artig , daß ihnen jede politische Maskierung 11111V
lich gemacht wird , da ja ein van der Regierung
geordneter Generalstreik ihnen sehr naheliegt - , ^

Die Mode der geschlitzten Halbärmel , dke -
Schönheit eines vollen Frauenarms ganz beslm̂ h,
zur Geltung kommen läßt , wird an der letztenr1

•—v ^ommerkleidung eine hervorrE ^ -i
Zumeist nicht ganz bis. zum

jahrs - und Sommerkleidung
Rolle spielen.
reichend , erweitert der Äermel sich glockenartig
unten und ist bis zu zwei Dritteln seiner Lanw ^

und nur durch wenige Bandspangen
sammengehalten . Besonders elegant wirken
schlitzten' AermelforMen , die mittels eingen ^ si
Schnürlöchern mit feinen seidenen Schnürchen
seidenen Litzen kreuzweise miteinander '-̂ 6 % ^,--
sind. Zwischen der zumeist abstechenden _ ^,5
schnürung leuchtet nun das zarte Weiß des " ,^ 1
besonders hervor und das ganze Gewand „m'
kaum noch eines anderen Schmuckes , um die ^
Itchen Reize , seiner Trägerin zu heben Und zull
Geltung zu bringen . gi>

Selbstmord eines ' Veichsbankdirekkors - j,r
Köslin verübte der Reichsbankdirektor Fuist >us^,P'
folge nervöser Ueberreizung Selbstmord . Er -
erschossen im Walde aufgefunden.



ömles» M
Von, Obcrrhein. Im Zeichen der'unerschwing

lichen Wcinpreise haben in einer ganzen Anzahl
Landgemeinden sämtliche Wirte, dort wo nur Wein
zum Ausschank kam, ihre Wirtschaften geschlossen,
weil sie den Wein im Faß und Stück viel vorteil
Hafter verkaufen können. /

Köln. Das bekannte Kaffeehaus Palant auf der
Hohestraße ist geschlossen. Die Gebäulichkeiten sind
von einem deutschen Unternehmer angekauft.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Allerlei aus dem Mai!
Wohl zieht der Mai den Rain entlang— mit

Singen und mit Klingen— und doch will nur kein
Maiensang— mit altem Schwung gelingen.
Zwar hielt der Mai, was er versprach, — es blühen
Dorn und Flieder, — doch deutscher Lande Not und
Schmach— drückt jede Stimmung nieder.

Das alte Lied vom alten Leid — will leider
nicht verklingen, — der ganze Jammer dieser Zeit
■— lähmt der Begeistrung Schwingen, — entwertet
werden mehr und mehr— die idealen Güter— und
tausend Sorge», bang und schwer bedrücken die Ge¬müter.

Wie ist der Himmel trüb und falb! — Welch
Chaos und Gcwirre! — Der wilde Tanz ums
galdne Kalb — führt'alles in die Irre. .— Mit
Riesenschritten geht's bergab, — was man auch treib
und tue, — es löst ein Streik den andern ab, — wir
kommen nicht zur Ruhe.

Die Streikbewegungschreitet fort, — die
Teurung liegt zu Grunde, — heut streikt man hier
und morgen dort, — der Streik macht seine Runde.
— Es streikt im Abstimmungsqeviet— der Deutsche
wie der Pole, — wohin man geht, wohin man sieht
— heißt„streiken" die Parole.

Beim Streik wird eben nichts getan, — das
bringt zumeist viel Schaden, — der Schiffer steigt
von seinem Kahn— und will nicht mehr entladen,
~~ im wunderschönenMai, — als alle

' Knospen sprangen— ist auch die Binnenschifferei—
in einen Streik gegangen.

Ein Jeder, wer er immer sei, — ist heute schwer
getroffen— und dennoch regt der holde Mai —
uns an zu neuem Hoffen, — wir hoffen auf Amerika,
— daß es Kredit gewähre, — wir hoffen aber auch
auf Spaa, :— daß sich dort manches kläre!

.Wir hoffen! Aber eins tut nol, — das Leid zu
überwinden, — das ist der Einigkeit Gebot, — daß
wir uns wiederfinden! — Drum auf, mein Bo!k,
zur Einheitsfront, — nur diese bringt uüy weiter—
sind was du früher hast gekonnt, — das zeig aud)
jetzt! ' E - u ft Heit e r.

Me Wüten
dz Berlin, 14. Mai. Das Reichskabinett

hat, wie die „Franks. Ztg." erfährt, am Mittwoch
abend gemeinsam mit den in Berlin anwesenden Mi¬
nisterpräsidenten und Ministern der einzelstaatlichen
Regierungen die von der deutschen Regieriing in
Spaa zu behandelnden Fragen besprochen. Eine
Uebereinkunft ergab sich, wie man hört, darin, daß
die deutsche Regierung Vertreter weder zur Konfe¬
renz nach Spaa entsenden, sollx, noch zu den am
16. Mai in Paris stattfindenden Besprechungen,
wenn nicht vorher die französischen Truppen aus
Frankfurt und dem Maingau zurückgezogen seien,
da jede Boraussetzungfür die weitere Äufrechterhal-
tung der.Besetzung hinfällig geworden sei.

dz Berlin,' 13.' Mai. .Die F r i se u r g ehi l scn
haben heute die Arbeit'niedergelegt, da ihnen die
Wochenlöhne von 140 Mark für Herren- und 150
Mark für Damenfriseurenicht mehr hoch genug sind.

dz Beuthen, 13. Mai. Heute nachmittag wurde
im hiesigen Gerichtsgefängnis ein Gefangener
der trotz des Verbotes zum Fenster hinaussah, von
einem französischen Posten erschossen.  Eine
Frau wurde' aus dem gleichen Grunde am Kopfe
verletzt.

Forderung auf Abschaffung der bayerischen
Einwohnerwehren.

München , 14. Mai . Der Münchener
Ciewerkschaftsvereinhat die Forderung ausge¬
stellt, daß die bayerische Einwohnerwehr aufge¬
löst werde, noch bevor sich die Entente mit uils
befasse. Aus wirtschaftlichen und politischen
Gründen muß das Gewcrkschaftskartell die Bil¬
dung von Ortswehren übernehmen . Die Ge¬
werkschaften müssen verpflichtet werden, Listen
aufzustellen, in die sich diejenigen einzeichnen
können, die die Absicht haben, in die Ortsweh-
l'en einzutreten.

Ae »fliSnAWwSitaa des
jnfiinftisen Mimterm.

dzBerlin,  13 . Mai . Wir erfahren aus
stein Reichswehrministerium : Die zahlreichen
Verabschiedungen aktiver Offiziere in letzter
>>eit, sowie die Fertigstellung der vorläufigen
^sfiziersstellenbesetzungen ermöglichen es, dem-
jjöchst, und zwar noch im Laufe des Monats
Eai , die Beförderungen im Rahmen
des zuküllftigen Friedens Heeres
wieder aufzunehmen und damit einem lebhaften
Uno berechtigten Wunsche des Offizierskorps, so-
we» die Verhältnisse es gestatten-, nachzukom-
Wen. Soweit die zur ' Beförderung in Betracht
lvininenden Offiziere für Etatsstellen des end-
llutigen Heeres nicht vorgesehen sind oder hier-
Uoer eine Entscheidung jetzt noch nicht getroffen
werden kann, werden sie zunächst den Charak¬
ter eines höheren Dienstgrades erhalten , ohne

ihnen hierdurch bei späterer Uebernahme in
vs neue Heer ein Nachteil in dent Dienstalter

oder ip &er  etwaigen späteren dienstlichen Ver¬
wendung erwachsen soll. Von Beförderungen
wii Oberleutnants zu Hauptleuten und von
Î utnants zu Oberleutnants wurde jetzt noch
Abgesehen, da diese Offiziere infolge Beförde¬
rungen im Kriege noch inimer erheblich günsti-
4er im Dienstalter stehen, als vor dem Kriege.

England.
dz London. 13. Mai . Reuter . Auf einein

- »en des Verbandes britischer B a n -

den, müssen ivir triumphieren und uns stärker
denn je erhebest. Die gegenwärtige Zeit ist
verheißungsvoll . Jedes Opfer wird unseren
Kredit festigen und unsere Zukunft sichern.

Ws dm Miner
dz Berlin , 14. Mai . Der „Berk. Lokalanz."

meldet aus Berlin : Als gestern nachmittag in
einer Austernstube der Kronenstraße für eine
halbe Million rotgestempelter
T a u s e n d m a r ks che i n e,  für die ein Auf¬
schlag von 40 Mark das Stück bezahlt werden
sollte, einem Käufer übermittelt wurden , wur¬
den alle Beteiligte festgenominen und die Geld¬
summe beschlagnahmt.

Dem „Lokalanz." wird aus D a n z i g ge¬
drahtet : Der vielfach vorbestrafte Einbrecher
Schröder , der aus einem Zuchthaus entflohen
war , sollte gesterii durch zwei Sicherheitsbeamte
verhaftet werden . Der Verbrecher feuerte uu-
vermutet mit einem Revower auf beide Be¬
amte, wobei einer derselben durch Brustschuß
getötet wurde . Der andere Beamte schoß eben¬
falls und traf Schröder tödlich.

Verschiedenen Blättern zufolge wird der
Vorsitzende der deutschen Friedensdelegation in
Paris , G ö p p e r t , in den nächsten Tagen in
Rom erwartet . Seine Anwesenheit hier
hängt mit den Vorbereitungen zur Konferenz
in Spaa zusammen.

In der Nacht zum Himmelfahrtstage v e r-
gifteten  sich der 35 alte Fabrikarbeiter und
Portier Werner und desjen 28jährige Ehefrau
nebst vier Kindern mit Gas . Werner war seit
längerer Zeit arbeitslos und die Frau krank.
Verschiedenen Blättern zufolge soll er sich auch
verschiedene strafbare Handlungen zu Schulden
kommen lassen und seine Festnahme befürchtet
haoen.

AeM Des

r e r, Verbandes
«u.‘ • » in London sagte CI) a m b e r l a i n :
^ ^ staben mit dem Borgen aufgehört und mit

‘ Rückzahlung angefangen . Unser Kredit
Wenn die nötigen Opfer gebracht wer¬

de?
stoigtz

Roman von Reinhold ' Ort mann.
(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Doktor Lettingers Gesicht wurde -finster, und
eine Stimme gewann einen strengen, fast harten

Klang. Bielleicht für Dich und für sie, aber nicht
ür die Unschuldigen, über die Du mit Deinem

wahnwitzigen Beginnen auch so schon Unheil genug
gebracht hast. Oder sollte Deine Rache sich auch auf
)ie arme Tochter des. Konsuls erstrecken?

Betroffen-hob Leuenhosf den Kopf. Seine
Tochter? Ich weiß nichts von ihr. Ich kenne sie
nicht. Ich habe ihr doch auch nichts zuleide getan!

Sie war bei ihrem Bater auf der Terrasse, als
Du ihn mit dem Revolver bedrohtest. Sie ist vor
Schreck ernstlich erkrankt. Ich kam eben von ihr, als
ich Dich in den Anlagen fand.

Um Gottes willen, sie kann doch nicht daran
kerben?

Na, der erste Eindruck war unerfreulich genug.
Aber ich hoffe, sie wird es überwinden. Du sichst
also, daß man sichs nach allen Seiten stbcrlegen
oll, ehe man auf einen anderen oder auf sich selbst

die Pistole abürückt. Du siehst auch, daß ichs gut
mit Dir meine, wenn ich mich erbiete. Dich in meine
Behandlung zu nehmen.

Aber Leuenhoffs Gedanken waren offenbar
immer bei Rudolf Gernsheims Tochter. Sage mir
die ganze Wahrheit, Eberhard! Du fürchtest für
das Leben des Mädchens?

Ganz so schlimm wirds wohl nicht werden. Eva
Gernsheim ist allerdings, wie es scheint, von zarter
Konstitution, und ihre Nervosität mag überdies durch
eine sehr unzweckmäßige Verzärtelung künstlich ge¬
pflegt worden sein, aber ich halte sie nicht für or¬
ganisch krank, nnd sie wird deshalb hoffentlich auch
über die Erschütterung fortkommen. Bei einer
neuen großen Aufregung aber stände ich für nichts!

Durch mich soll ihr diese Aufregung gewiß nickt
bereitet werden— mein Wort darauf, Eberhard!
Ich sehe ja erst jetzt, welchen elenden Kerl meine
Leidenschaft aus mir gemacht hat.

Recht so — ein bißchen Zerknirschung kann Dir
gar nichts schaden. Und nun höre mich an. Ich
habe da hinten ein nettes Gartenzimnrer, das bisher
ein ziemlich überflüssiges Anhängsel meiner Woh¬
nung gewesen ist. Das wirst Du auf die nächsten
vier' Wochen beziehen, wirst Dich jeder ärztlichen
oder sonstigen anstrengenden Tätigkeit enthalten
und Dich als ein gehorsamer Patient erweisen.

Du meinst es gut — ich danke Dir! Aber wie
ollte ich ein solches Leben ertragen— hier, kaum

jausend Schritte von ihr entfernt!
Das gehört auch mit zur Kur. Tausend Schritte

oder tausend Meilen, das wird Dir nach einer Woche
ganz gieichgültia sein. Dafür will ich schon sorgen.

Leuenhosf senkte den Kopf. Du bist der Stär¬
kere, Eberhard! Was bleibt mir anderes übrig,
als mich Deinem Willen zu fügen! — Aber ich
llrchte, Du wirst an dieser Kur sehr wenig Freude

erleben.
Wir werden ja sehen. Beim Frühstück aber

mußt Du mich heute entschuldigen, denn ich wollte
noch vor Beginn meiner Sprechstunde einen Besuch
in der Villa' Antonie machen. Die Sorge um die
arme kleine Eva Gernsheim läßt mir keine Ruhe.

Ja, ja, Du mußt hinüber gehen— jo rasch als
möglich, drängte Leuenhosf. Dann aber, als Cbep-
hard fast schon an der Tür war, hielt er ihn doch
noch einmal auf. Verzeih! — Aber wenn Dum das
Haus des Konsuls gehst, dann mußt.Du doch auch
mit — mit seiner Frau zujammcntreffen.

Vielleicht. Aber vielleicht geht sie mir auch aus
dem Wege. Gestern abend hat sie sich ledenfalls

kannst der Möglichkeit einer Begeg¬
nung so ruhig entgegensetzen?

Ich wüßte nicht was mich dabei aufregen soute-
Frau Magda Gernsheim ist mir absolut gleichgültig.

Aber wenn sie Dich nun nach mir fragen iollte,
was würdest Du ihr dann sagen? . ..

Das würde ganz von der Art der Frage abhan-
aen Der Sinn meiner Antwort aber würde,eden-
alls der fein, daß sie für Dich.eine Gestorbene ist.
Ich habe doch Deine Ermächtigung, ihr das zu
^oLuI Leuenhosf starrte auf den Böden und
schwieg. Als er wieder cmporsah, war er allein.

Magda Gernsheim mußte von einem Fenster
der Billa aus die Ankunft des Arztes beobachtet
haben, denn er hatte dem Mädchen, das ihm geost-
„et, noch faiun seinen Namen genannt, als die
junge Frau oben auf der in das erste Stockwerk
emporführendeu Trepvc erschien.

Darf ich bitten, Herr Doktor? Ich hätte Sie
gern ans einige Minuten gesprochen, ehe Sie unsere
Patientin sehen.

, Schweigend leistete Eberhard Lctiinger der
Aufforderung Folge, und mit ieichier Verneigung
trat er über die Schwelle des Zimmers, dessen Tür
sie vor ihm geöffnet hatte. Sie trug ein ganz'schlich
t'es, dunkles Hauskleid, und ihr Haar war zu einem
einfachen Knoten^ufgesteckt. Ihr schönes Gesicht
trug deutlich die Spuren der jchiafios verbrachten
Nacht.

Frau Konsul Gernsheim— wenn ich nicht irre?
sagte Lettinger, der mit dem Hute in der Hand
stehen geblieben war. Mich selber vorzustellen, dar;
ich mir wohl crsparep.

Sie hatte die Tür ins Schloß gedrückt, und nun
indem sie beide Hände auf die Brust legte, sah sie
mit flehendem Blick zu ihm auf. Haben Sie Mit
leid, Herr Doktor! Es wäre wenig ritterlich, das
Peinliche meiner Lage durch unnötige Grausamkeit
zu verschärfen.

In seinem ruhig ernsten Gesicht veränderte
sich kein Zug. Wie käme ich dazu, grausam gegen
Sie zu sein, gnädige Frau? Das entspräche durch
aus nicht den Gepflogenheiten meines Berufs.

Es ist aber nicht der Arzt, an den ich mich letzt
wende, sondern der Mensch. Leider weiß ick» wie
wenig freundlich Sie mir gesinnt sind.

Ich erinnere mich nicht, Ihnen irgend einen
Beweis für diese Annahme geliefert zu haben.
Aber ich würde es allerdings für besser halten, die
Vergangenheit ruhen zu lassen. Sie ist wohl für
uns beide gleich vollständig abgetan.
Leuenhoffs Freund. Er hat oft genug in Aus

Nicht so ganz, Herr Doktor! — Sie waren Paul
drücken heller Begeisterung von Ihnen gesprochen.

Ganz recht— er ist mein Freund.
Run denn— er war es, der gestern abend hier

einzudringen versuchte nnö der Evas Krankheit
verschuldet hat.

Ich weiß es.
Bon wem? Bon meinem Mann? — Sie

haben mit ihm bereits darüber gesprochen?
Nein. Ich weiß es aus meines Freundes

Leuenhosf eigenem Munde.
So haben Sie ihn gesehen? Aber wie ist das

möglich?
Er hat die Nacht in meinem Hause zugcbracht.

ten — dann wissen Sie alles.
O, dann brauche ich Ihnen nichts mehr zu beich
Das Wesentliche glaube, ich allerdings zu

wissen, Frau Konsul.
Und Sie verurteilen mich natürlich auf das

härteste! Es gibt in Ihren Augen keine Entschuldi
gung für meine Handlungsweise! — Sie halten mich
für ein ganz schlechtes Geschöpf.

Ich.wüßte nicht, Frau Gernsheim, welchen
Wert mein Urteil über Sie haben könnte.

O ja, es hat einen Wert für mich. Denn ich
weiß, daß es ein vorschnelles und ungerechtes Urteil
ist. Man soll niemand verdammen, ehe man seine
Rechtfertigunggehört hat.

Ich fühle mich unter keinen Umständen berufen,
in dieser Angelegenheit irgend welche Erklärungen
uueW 'ueuitzsunkusSsistue ueöunöipestche)g aego
Sie mich nur in solcher Absicht zu sprechen wünsch¬
ten —

Nicht so schnell! Daß ich diese Unterredung
suchte, geschah vielleicht doch mehr im Interesse Ihres
Freundes als in meinem eigenen. Mein Mann ist
entschlossen, eine gerichtliche Verfolgung herbcizu
führen. Cs wird ihm das nicht schwer fallen, denn
er kennt seinen Namen.

So muß es Ihre Aufgabe fein, Ihren Gatten
von seinem Vorhaben abzubringen. Ich denke, er
wird ohne weiteres auf eine Verfolgung verzichten,
wenn er den Zusammenhang erfährt.

Bon wem soll er ihn erfahren? Vielleicht von
mir?

Das dürfte allerdings das NächUiegende und
Natürlichste sein.

Sie halten es also nicht für grausam, Herr
Doktor, einer jungen Frau, die noch nicht vierund¬
zwanzig Stunden verheiratet ist, ein solches An¬
sinnen zu stellen? Sehen Sie denn nicht ein, daß
mit einem solchen Geständnis das Glück meiner Ehe
rettungslos und für immer zerstört wäre? .

Aber würde die Wirkung denn eine andere sein,
wenn Ihr Herr Gemahl den Sachverhalt von ande¬
rer Seite erführe?

Mein Gott, wie Sie mich peinigen! — Er darf
es natürlich von einer anderen Seite.ebensowenig
erfahren, als von mir. Sie allein aber sind im¬
stande, das zu verhindern.

Ich?
Ja. Ich weiß, daß Sie auf Ihren Freund

einen unbegrenzten Einfluß haben. Wenn Sie es
ihm zur Pflicht machen, wird er sicherlich schweigen.

Es könnte doch sein, daß Sie meinen Einfluß ans
Leuenhosf überschätzen. Aber die Gefahr, vor der
Sie zittern, droht doch auch'nicht so sehr von ihm als
von den unvermeidlichenEnthüllungen, die ein
Strafverfahren im Gefolge haben müßte, und ich
besitze keine Macht über die Entschließungen Ihres
Gatten.

Als der Arzt seiner Tochter, die er vergöttert,
werden Sie alles von ihm erreichen, was Sie ernst¬
lich zu erreichen wünschen. Noch ahnt er nichts van
meiner— meiner Bekanntschaft mit Leuenhosf. Er
hält seine Tat für die Handlung eines Betrunkenen
oder Verrückten, und er wird geneigt sein, dem At¬
tentäter zu verzeihen, wenn Sie ihn in diesem Glau¬
ben bestärken.

Ich könnte das, ohne ihn zu belügen.
Und Sie werden es tun — nicht wahr. Sie

werden großmütig genug sein, es zu tun?
Wenn ich meinem armen Freunde damit einen

Dienst zu erweisen suche, so kann von irgend wel¬
cher Großmut-keine Rede sein. Daß mir uns recht
verstehen, Frau Konsul Gernsheim, ich täte es nur
für ihn.

Wäre Ihnen die Vorstellung, mich zu Ihrer
dankbaren Schuldnerin gemacht zu haben, wirklich
so unerträglich?

So klar und kalt richteten seine Augen sich aus
ihr Gesicht, daß ihre kokett aufgeschlagenen Lider
sich unwillkürlich senkten. Was kann Ihnen daran
liegen, mir verpflichtet zu sein? Es wäre außer¬
dem -ein Dienst von sehr zweifelhaftem Werte.
Das Glück Ihrer Ehe wird nicht sehr festgegündei
sein, Frau Konsul, wenn es auf einer Lüge aufge¬
baut ist. Und es wäre nach meinem Dafürhalten
nicht nur das Ehrlichste, foubcrn auch das Klügste,
wenn, Sie sich Ihrem Gatten rückhaltlos offenbar¬
ten.

Nimmermehr!
Nun, die Entscheidung darüber liegt bei Ihnen.

Daß Sie von mir nichts zu fürchten haben, ist
selbstverständlich: Ich fühle mich weder veranlaßt

-noch berechtigt, den Angeber zu machen!
Ich danke Ihnen — auch wenn Sie meinen

Dank nicht begehren. Aber Sie müssen gleich jetzt
mit meinem Manne reden, cs könnte sonst leicht zu
spät sein.

Ja. Sie gestatten mir nun wohl, meine Pa¬
tientin zu sehen?

Sogleich. Nur eine Bitte noch. Ihr Freund be¬

sitzt eine Anzahl von Briefen, die ich ihm während
der letzten Monate geschrieben. Ich werde leine
ruhige Stunde haben, solange ich diese Zeugen eines
unglücklichen Herzensirrtums in feinen Händen
weiß. Wollen Sie ihn nicht in meinem Namen
bitten, sie mir zurückzugeben?

Nein.
Warum nicht?
Weil ich fest entschlossen bin, mich nicht zum

Träger irgend welcher Mitteilungen und Botschaf¬
ten zwischen Ihnen und ihm zu machen. Sie wer¬
den schon einen anderen Weg finden müssen, Frau
Konsul, Herrn Doktor Leuenhosf Ihre Wünsche zu
übermitteln.

Magda preßte die Lippen zusammen und ihr
Atem ging rascher. Aber nach Verlauf einiger Se¬
kunden war sie wieder ganz Herrin ihrer selbst.
Verzeihen Sie, daß ich Sie mit diesem Anliegen be¬
helligt habe, sagte sie sehr liebenswürdig. Wenn
wir jetzt zu ineitisr Stieftochter gehen wollen?

Cr folgte ihr an die Tür von Evas Schlaf¬
zimmer. Dann, als Magda eben ihre Hand auf
den Drücker legte, fragte er: Ist jemand bei ihr?

Ja, Frau Schandorf, die Hausdame.
Das dürfte genügen, um meinem Besuch die

Schicklichkeit zu wahren. Ich halte es für unnötig,
daß noch eine dritte Person zugegen ist.

Die junge Frau -errötete bis über die Stirn
hinauf, aber sie trat sogleich von der Tür .zurück.
Bitte, Herr Doktor, meine Gegenwart soll sie nicht
belästigen.

Er klopfte und verschwand, als ihm geöffnet
morden war, im Innern des Gemaches. Hätte er
sich auf der Schwelle noch einmal umgewandi, so
würde er zwei zornfunkclnden Augen begegnet sein,
die mit der sprühenden Leidenschaft tiefsten Hasses
seinen Bewegungen folgten.

Aber er kümmerte sich nicht mehr im mindesten
um Frau Magda Gernsheim, sondern ging aus den
Fußspitzen zu dem Lager, in Lessen spitzenbesetzieir
Kissen Evas lieblicher, blasser Mndcheukopf richte.
Ihr Gesicht wandte sich ihin zu, und es konnte ihm
kaum entgehen, daß es wie ein Aufleuchten dar¬
über hinglstt, als sie ihn erkannte.

Mit ihm aber war in demselben Augenblick,
llls er Las Krankenzimmer betreten hatte, eine stlt-
sanie Veränderung vorgegangcn. Das war nicht
mehr der ernste, harte Mann, der soeben der schö¬
nen Gattin des Konsuls gegenubergeftanden, der
Mann mit den kalten, strengen Augen und dem un¬
durchdringlichen Gesicht: eine gewinnende Liebens¬
würdigkeit und ein Ausdruck herzichster Anteil¬
nahme war an die Stelle jener abweisenden Starr¬
heit getreten. Selbst seine Stimme hatte Linen
ganz veränderten, weicheren Klang, als er Eva be¬
grüßte und sich mit einer heiteren Wendung liach
ihrem Befinden crkündigte.

Sie versicherte, daß es ihr schon wieder ganz
gut ginge und daß sie sehr betrübt fei, ihre Ange¬
hörigen so unnötig erschreckt zu haben. Obwohl die¬
ser junge Arzt, den sie nach ihrem Erwachen niis
der tiefen Bewußtlosigkeit zum ersten Male im
Leben gesehen, ihr noch ein völlig Fremder war,
mußte er ihr Vertrauen doch schon auf eine fast
wunderbare Weise gewonnen haben, denn sie ant¬
wortete ihm lebhaft und ohne alle Befangenheit ans
seine Fragen; ihre Augen hingen hell und glänzend
an seinen Lippen, und immer wieder, wenn er das
ärztliche Verhör in allerlei scherzhafte Formen klei¬
dete, erschien das reizende, halb kindliche Lächeln,
das sie so sehr verschönte, auf ihrem Gesicht.

Wie gründlich er bei diesem Verhör 311 Werke
ging, kam ihr bei dem leichten Plauderton, den er
auf die natürlichste Art von der Welt sestzghalten
wußte, offenbar gar nicht zum Bewußtsein. Sein
Zartgefühl ließ mich nicht für einen einzigen Mo¬
ment eine peinliche Empfindung in der Seele des
jungen Mädchens erstehen, und in der Naivität
ihres Herzens bemühte sie sich gar nicht, ihr Ver¬
gnügen an diesem.munteren Gespräch zu verbergen.

Seitdem Dr. Lettinger bei ihr - war, fühlte
ie sich wirklich- schon ganz gesund, und als er ihr
schließlich erklärte, daß sie immerhin noch ein paar
Tage -im Bett bleiben müsse, verzog sie schmollend
den Mund.

Ich sehe schon, daß Sie ebenso überängstlich
ind, wie Doktor Ullmann, der mich am liebste»
immer in Watte wickeln mochte.

Dies Verfahren würde mir allerdings nicht
ehr zweckmäßig erscheinen. Aber ehe ich Ihnen
gestatte, sich ins Ruderboot oder aufs Rad-zu setzen,
muß ich doch ganz sicher sein, daß Sie den großen
Schrecken von-gestern abend vollständig überwunden
haben.

Ins Ruderboot? Aufs Rad? Ach, Herr Dok¬
tor, was für Lustschlösser!' Das ist mir ja ebenso
wie das Tanzen und wie hundert andere schöne
Dinge für die ganze Dauer meines Lebens vec
boten.

Wirklich? — Nun, ich habe -allerdings kein
Recht, die Verbote meines Herrn.Kollegen«ufzu-
heben. Aber es .ist schade. Ich hoffte, eine richtige
kleine-Sportsdame aus Ihnen zu machen.

Evas Augen leuchteten vor Entzücken. O,
wenn Sie das bei meinem Papa durchsetzen könn¬
ten! Ich würde Ihnen unermeßlich dankbar dafür
enu

Ich will es versuchen. Aber wenn es mir ge¬
länge, würden Sie mir dann auch unbedingten Ge¬
horsam versprechen?

Sie sollten nie eine folgsamere Patientin ge-
havi haben, Herr Doktor. ,

Soweit es auf uns ankommt, wären die Prä¬
liminarien also geregelt. Nun wollen wir hören,
was die entscheidenden Instanzen dazu sagen.

Er stand auf, und Eva mar es, die ihm zuerst
die Hand reichte. Lassen Sie mich nicht im Sttch,
Herr Doktor! bat sic mit einem rührenden Ausdruck
kindlichen Vertrauens. Sie sollen auch ganz gewiß
niemals einen Grund haben, sich über mich zu be¬
klage».

Hoffen wir, Fräulein Gernsheim, daß die Zu-
rieüenheit immer eine gegenseitige sei. Sobald Sü¬
lch vvuig gesund fühlen, sind Sie übrigens aller
Gehorsams- und Dankespflichten ledig.

Ein warmer Händedruck, den Eva herzhaft er¬
widerte, dann zerriß Eberhard Lemngcr das Re-



zept, bas noch auf dem Nachtschränkchen lag, und
verließ das Zimmer.

Draußen im Vorzimmer -erwackeite ihn der
Konsul, der augenscheinlichdurch Magda von seinem
Hiersein benachrichtigt worden war.

Guten Morgen , Herr Doktor! Vielen Dank
für Ihr frühzeitiges Erscheinen. Auch Herr Doktor
Ullmann war bereits hier, und er schien sehr be¬
denklich.

Zu solcher Bedenklichkeit sehe ich nach den eben
empfangenen Eindrücken kaum einen Grund.

Sie fürchen also keine Lebensgefahr?
Für den Augenblick jedenfalls nicht und sür die

Folge nur dann , wenn man sortsährt , Ihr etwas
nervöses und bleichsüchtigesTöchterchen wie eine
Schwerkranke zu behandeln, statt ihr ausgiebige
Gelegenheit zur planmäßigen Stählung ihres or¬
ganisch völlig gefunden Körpers zu geben.

Rudolf Gernsheim machte ein ungläubiges Ge¬
sicht. Eva ist von so zarter Konstitution ; ich habe
seit den Tagend ihrer frühesten Kindheit eigentlich
niemals aufgehört, für ihr Leben zu zittern . '

Dieses Zittern ist ihr ersichtlich red>t schlecht be¬
kommen. Aber ich bin nicht Ihr Hausarzt , - Herr

Konsul , und habe hier keine Kritik zu üben. Mit
meiner Ansicht glaube ich allerdings nicht zurückhal¬
ten zu dürfen.

Mein Gott, ich wäre ja der glücklichste aller
Menschen, wenn Sie recht hätten . Wollen Sie in
der Tat die Verantwortlichkeit einer so ganz -ver¬
änderten Behandlung meiner ^Tochter auf sich neh¬
men?

Nicht hinter dem Rücken meines Kollegen, der
sich bis zu diesem Augenblick Ihres Vertrauens er¬
freute.

In dieser Hinsicht dürfen Sie ganz unbesorgt
sein. Doktor Ullmann hat mir vorhin erklärt , daß er
von Ihrer Tüchtigkeit die denkbar höchste Meinung
habe. Er ist durchaus damit einverstanden , Ihnen
Eva zu überlassen..

Wenn es sich so verhält , bin ich mit Freuden
zu Ihrer Verfügung , denn ich glaube allen Ernstes,
daß es hohe Zeit ist, manche bisher begangene Un¬
terlassungssünde wieder gut zu machen.

Kräftig schüttelte Rudolf Gernsheim ihm die
Hand. Geben Sie meinem Kinde die volle Lebens¬
kraft eines gefunden Menschen und ich werde mich
-bis an das Ende meiner Tage als Ihren Schuldner
betrachten.

Darf ich mir chiellcicht schon heute eine kleine
Vorschußzahlung auf diese Zukunstsschuld erbitten?
Ich höre, daß Sie die Absicht haben, die gerichtliche
Verfolgung des Störenfrieds von gestern abend zu
beantragen . Hoffentlich ist es nicht bereits geschehen?

Noch nicht, sagte der Konsul etwas befremdet.
Ich wollte nur Ihren Besuch abwarten , um dann
zur Polizei zu fahren.

So -bitte ich Sje , das zu unteraffen . Der un¬
glückliche Attentäter verdient nämlich weit eher Ihr
Mitleid als Ihren Zorn.

Sie kennen ihn, Herr Doktor?
Ganz genau ! Er ist mir seit vielen Jahren ein

lieber Freund.
Ihr Freund ? — Ist es möglich! Fast hätte ich

gesagt: dieser Mörder?
Der arme Leuenhoff ist in normalem Zustande

der harmloseste und gutmütigste, ja der selbstloseste
und aufopferndste Mensch von der Welt.

Das verstehe ich nicht. Wenn Sie ihn gestern
gesehen hätten —

Ich habe ihn -gesehen, denn er verbrachte die
Nacht in meiner Wohnung . Wie -ich Ihnen schon
sagte, sind wir seit langem durch eine herzliche
Freundschaft verbunden . Wir waren Schulkamera¬
den auf dem Gymnasium und -haben auch den
größten Teil unserer Studenteujahre gemeinsam
verlebt. Später tennten sich unsere Wege, und wir
sahen uns erst wieder, als Lenenhoff -vor etwas
mehr als Jahresfrist die Stellung eines Assistenten
am hiesigen Allgemeinen Krankenhause übernahm.

Der Mann ist also Arzt?
Jawohl , und er könnte einer der tüchtigsten

in seinem Spezialfach sein, wenn nicht ein durch
Ueoerarbeitung entstandenes quälendes körperliches
Leiden ihn verführt hätte, in übermäßigem Mor-
phlumgebrauch Lindeurng für seine oft fast uner¬
träglichen Kopfschmerzen zu suchen. Diese unselige
Gewohnheit hat sein ohnehin wenig wide-rstands-
säbiges Nervensystem zerrüttet . Wenn er sich im
Mvrphiumrausch befindet, ist eine verhältnismäßig
geringfügige Aufregung hinreichend, ihn fast unzu¬
rechnungsfähig zu machen. Um des Leidens Herr
zu iverden, hatte er gor ungefähr einem halben
Jahre seine hiesige Stellung aufgegeben und ein
Engagement als Schifssarzt angenommen . Gestern
erst war er von seiner langen Seereise zurückgekehrt.
Das bedauerliche Vorkommnis bei Ihrer Hochzeits-
feier ist ein trauriger Beweis dafür , wie wenig
seine Hoffnung auf Heilung sich ersüllt hat.

Ihre Mitteilungen , Herr Doktor, lassen mich
den Borfall allerdings in einem anderen Lichte er¬
blicken. Wie aber kam der unglücklicheMensch da¬
zu, sich gerade mein Haus und meine Person für
seinen Wutausbruch -auszusuchen?

Darüber , Herr Konsul, kann ich Ihnen keine
Auskunst geben. Vielleicht wurden durch den An¬
blick Ihres festlich beleuchteten -und geschmückten
Hauses in seinem überreizten Gehirn irgend welche
aufregenden Vorstellungen wachgerusen, die er dann
in seincck Zustand -alsbald in Taten umsetzte. Eine
gerichtliche Untersuchung würde unter Liesen Um¬
ständen kaum zu seiner Bestrafung führen , ihn aber
in seiner künftigen Laufbahn jedenfalls empfindlich
schädigen. Ich nehme an , daß eine solche Wirkung
Lyren Absichten nicht entspricht.

Gewiß nicht! Mil einem Kranken darf
man natürlich nicht richten. Die Angelegen¬
heit ist für mich abgetan , Herr Doktor!
Sie mögen das Ihrem Freunde sagen, aber selbst¬
verständlich auch, daß ich von einer Wiederholung
verschont zu bleiben wünsche.

Dafür glaube ich mich verbürgen zu können.
8.

r> Niemand halte erwartet , den Konsul Gerns¬
heim am Tage nach seiner Hochzeit im Kontor zu

sehen. Aber gegen mittag hielt sein Wagen vor dem
ehrwürdigen alten Hause, das schon seit vielen Jahr¬
zehnten der Sitz der angesehenen Firma war , und
mit demselben kalten, undurchdringlich ernsten Ge¬
sicht, das seine Angestellten an ihrem Chef gewöhnt
waren , begab sich der Konsul in sein Privatkabinett,
um den Bericht des ersten Prokuristen über die wich¬
tigeren geschäftlichen Vorgänge entgegenzunehmen,
die sich während seiner zweitägigen Abwesenheit er¬
eignet hatten.

Ruhig und bestimmt, wie immer, erteilte er die
nötigen Anweisungen. Dann ersuchte er den Pro¬
kuristen, ihm Herrn Stuart Milner zu schicken.

Freundlich bot er dem jungen Mann bei seinem
Eintritt hie Hand. Guten Morgen , mein lieber
Stuart ! Ich habe Sie rufen lassen, weil ich an¬
nehme, daß es ste interessiert, etwas über Evas Be¬
finden zu -hören. Es geht ihr leider nicht gut.

Ich bitte Sie , Herr Konsul — Fräulein Eva
ist doch nicht ernstlich krank?

Es sieht fast so aus . Der Schreck hat das arme
Kind furchtbar mitgenommen. Unser alter Haus¬
arzt machte nach der Untersuchung ein sehr bedenk¬
liches Gesicht. Doktor Lettinger allerdings hat mich
nach seinem heutigen Besuch durch die Versicherung,
daß keine Lebensgefahr vorhanden sei, wieder eini¬
germaßen beruhigt . Da auch Doktor Ullmann die¬
sen jungen Arzt für außerordentlich tüchtig hält,
habe ich mich entschlossen, ihm in der Hauptsache
Evas weitere Behandlung anzuverlrauen.

Es ist also wenigstens keine Lebensgefahr —
dem Himmel sei Dank! Ich war bis zu diesem
Augenblick in schrecklicher Sorge . Nur um nicht auf¬
dringlich zu erscheinen, -habe ich es mir versagt, mich
schon heute früh draußen in der Billa nach Fräulein
Evas Befinden zu erkundigen.

Daß seine Wort ehrlich gemeint waren , stand
ihm deutlich auf dem Gesicht geschrieben.

Des Konsuls scharfe Augen sahen ihn ein ' paar
Sekunden lang wie prüfend an ; dann klopfte er
ihm freundlich auf die Schulter . Ich zweifle nicht
an Ihrer Teilnahme , lieber Stuart , und ich bin weit
entfernt , sie für Zudringlichkeit zu nehmen. — Aber
ich habe noch einen Wunsch. Es hat sich heraus¬
gestellt, daß der Eindringlich von gestern abend ein
unglücklicher Kranker ist, in dessen Phanntasie die
erleuchteten Fenster und die Tanzmusik irgend eine
Wahnvorstellung ausgelöst haben müssen. Darum
möchte ich nicht, daß von der Sache viel Aufhebens
gemacht werde. Auch hier im Kontor soll so wenig
als möglich davon gesprochen werden . Sie werden
dafür sorgen — nicht wahr?

Stuart Milner versicherte, daß er in diesem
Sinne bemüht sein würde, und mit einem sehr herz¬
lich klingenden Wunsch für Evas baldige Wieder¬
herstellung zog er sich aus seinen Platz im Hauptkon¬
tor zurück, während der Konsul gleich darauf das
Haus wieder verließ.

Pünktlich und gewissenhaft erfüllte der junge
Volontär bis zur letzten Minute der Kontorzeit die
ihm auferlÊ ten Pflichten. Dann schlug er den Weg
nach seiner unfern gelegenen Wohnung ein, um sich
nach englischem Brauch umzukleiden, ^-bevor er an
der Tafel eines ' ziemlich bescheidenen Hotels sein
spätes Mittagsmahl einnahm. Auch die beiden
möblierten Zimmer , die seine Junggesellenbehau-
sung ausmachten, zeigten in ihrer Einfachheit von
einer wenig anspruchsvollen Lebensführung . Es
sah sehr sauber und fast pedantisch ordentlich aus;
aber von jenem Luxus, den junge Engländer nach
heimischer Gewohnheit gern um sich verbreiten , war
wenig zu gewahren.

Milner hatte seine Toilette noch nicht ganz be¬
endet, als an der Tür des Wohnzimmer geklopft
wurde.

Ein Herr ist da, der Sie sprechen möchte, sagte
das Dienstmädchen der Wirtin . Er hat am Vor¬
mittag schon einmal nach Ihnen gefragt.

Lassen Sie ihn eintreten ! rief Milner aus dem
Schlafzimmer. Ich komme sogleich.

Als er dann ein paar Minuten später di« Ber-
bindungstür zwischen den beiden Zimmern öffnete
und einen Blick auf den Besucher warf , schoß ihm
das Blut heiß ins Gesicht.

Sidney — Sie ?!
Wohl — ich bin es! — Ein unvermuteter Ueber-

fall, nicht wahr?
Von dem Sofa , auf dem er stch's bequem ge¬

macht hat!«, erhob sich langsam ein kleiner, mage¬
rer Mensch, dessen schmales, bartloses Gesicht eben¬
sowohl das eines Vierzigers wie das eines Zwan¬
zigjährigen sein konnte. Er war mit geckenhafter
Eleganz gekleidet und kokettierte bet jeder Handbe¬
wegung mit dem Funkeln eines Brillanten , der den
kleinen Finger seiner Linken schmückte.

Ein Lächeln umspielte seine schmalen Lippen,
als er Milners augenfällige Betroffenheit wahr¬
nahm. Ich will doch nicht hoffen, mein lieber Stuart,
daß ich Ihnen ungelegen -komme. *

Durchaus nicht! Ich -hatte nur bei Ihrem über¬
raschenden Anblick für einen Moment die Empfin¬
dung, daß Sie der Ueherbringer einer schlechten
Nachricht sein könnten. Abeif das brauche ich doch
hoffentlich nicht zu fürchten?

Ich weiß nicht, was Sie unter einer schlechten
Nachricht verstehen. — Erlauben Sie übrigens , daß
ich mir eine Zigarette anzünde ? Ich kann ohne
das Zeug nun einmal nicht leben.

Sie hatten sich nicht die Hände gereicht; aber
Milner beeilte sich, ihm das Kistchen mit den Ziga¬
retten zuzuschieben. Ein heftiger Hustenanfall er¬
schütterte den hageren Körper des Kleinen, als er
die ersten Rauchwolken von sich geblasen hatte.

Dieser verwünschte Husten! keuchte er, als er
wieder einigermaßen zu Atem gekommen war . Das
hat man davon, wenn man für -andere feine Kno¬

chen zu Markte trägt . Sie wissen -doch, Stuart , was
mir in diesem Sommett passiert ist?

Harnet schrieb mir , daß Sie in Epsom bei
einem Hindernisrennen gestürzt seien, sagte Milner
in merklicher Verlegenheit. Aber das ist ziemlich
lange her, und ich ahnte nicht, daß Sie noch immer
unter den Folgen des Unfalls zu leiden hätten.

Natürlich ! Sie konnten es nicht wissen, da
ja Ihre Korrespondenz mit Harrtet seit einigen
Monaten etwas ins Stocken geraten ist. Es war
ein böser Sturz , sage ich Ihnen . Mein Gaul über¬
schlug sich bei der letzten Hürde und wälzte sich dann

zu seinem Privatvergnügen -eine ganze Weile auf
mir herum. Meine Rippen zerbrachen wie Streich¬
hölzer und es war eigentlich ein Wunder , daß ich
nicht ganz und gar zu Brei zerquetscht.wurde . Nach
sechs Wochen hatten sie mich im Hospital so halb¬
wegs wieder zurecht geflickt. Aber es war doch
schlechte Arbeit gewesen, denn das zerfetzte Lungen¬
gewebe hatten sie nicht heilen -können, und mit
meiner Laufbahn als Jockei ist es für immer vorbei.

(Fortsetzung folgt.)

MM BefMMfinseti
der Staat MM a. AI.

Beschluß. ; , 1
Die Unterzeichneten städtischen Körperschaften

haben wegen Erhebung eines Zuschlags zur Grund¬
erwerbssteuer auf Grund des § 34 des Grunder¬
werbssteuergesetzes vom 12 September 1919 für den
Bezirk der Stadtgemeinde Hochheim a . M . folgen¬
des beschlossen:

8 1.
Zu der nach -den Vorschriften des Grunder¬

werbssteuergesetzes vom 12. September 1919 zur
Erhebung gelangenden Steuer , wird für Rechnung
der Stadtgemeinde Hochheim a. M . gemäß § 34 des
genannten Gesetzes für den Uebergang des Eigen¬
tums der im -hiesigen Stadtbezirk belegenen Grund¬
stücke ein Zuschlag von 1 vom Hundert , von dem
nach W 11—14 des Grunderwerbssteuergesetzes der
Besteuerung zugrunde gelegten gemeinen Werte der
Grundstücke -erhoben.

Den Grundstücken stehen Berechtigungen gleich,
auf welche die Vorschriften des bürgerlichen Rechts
über Grundstücke Anwendung finden. Wird für
dasselbe steuerpflichtige Rechtsgeschäft gleichzeitig
auch seitens des Kreises ein Zuschlag zur Grunder¬
werbssteuer erhoben , so ermäßigt sich der für Rech¬
nung der Stadt Hochheim a. M . zu erhebende Ku¬
schlag (Abs. 1) auf % v . H. des steuerbaren Grunv-
stückswertes.

8 2.
Der Zuschlag wird auf Antrag nur zur Hälfte

erhoben, wenn die in 8 9 Abs. 1 des Grunderwerbs-
steuergefetzes -festgelegten Voraussetzungen sür den
oder die Steuerpflichtigen gegeben sind. Auf die
Zuschläge finden auch die in 8 9, Abs. 2—4, des
Grunderwerbssteuergesetzes bezeichn-eteu Fälle und
die darin festgelegten Grundsätze Anwendung.

8 3-
Die Zuschläge werden -auf Grund der Veran¬

lagung zur Reichsgrunderwerbssteuer vom Magi¬
strat festgesetzt, worüber den Steuerpflichtigen ein
schriftlicher Bescheid (Zahlungsanforderung ) zuzu¬
stellen ist.

Der Zuschlag ist innerhalb einer Frist von 2
Wochen nach der Aufforderung an die Stadtkasso
zu entrichten.

Auf Antrag kann Stundung des Zuschlags in
besonderen Fällen gewährt werden, wenn -der
Steuerpflichtige sich zur Verzinsung mit 6 v. H. des
geschuldeten Betrages vom Tage der Aufforderung
an gerechnet, bereit erklärt und für denselben aus¬
reichende Sicherheit leistet. Wird der Zuschlag inner¬
halb der zweiwöchenttichen Zahlungsfrist nicht ge¬
zahlt und ist auch die Stundung nicht beantragt , so
sind neben dem Zuschlag vom Tage der Anforderung
an Zinsen in Höhe von 5 v. H. von dem geschulde¬
ten Betrage zu entrichten.

8 4.
Diese Ordnung tritt mit dein Tage der Ver¬

öffentlichung in Kraft mit der Maßgabe , daß die
Erhebung der Zuschläge rückwirk-̂ d alle seit 1. Ok¬
tober 1919 eingetretenen grunderwerbssteuerpflich-
tigen Rechtsoorgänge erfaßt.

Die Umsatzsteuerordnung vom 30. November

1906 tritt mit Wirkung vom 1. Oktober 1919 hier¬
mit außer Kraft.

Hochheim a. M ., den 30. März 1920.
Die Stadtvcrordneteu -Bersammlung.

Der Vorsteher: gez. Fr . A b t.
Der Magistrat : gez. A r z b ä ch.« r.

Vorstehender Beschluß der städtischen Körper¬
schaften vom 30. März ds. Ls . wird hierdurch auf
Grund des Erlasses der Herren Minister des In¬
nern und der Finanzen vom 20. Oktober 1919 lReg.-
Amtsblatt S . 333) für die Dauer -eines Jahres oe-
nehmigt.

Wiesbaden , den 4. Mai 1920.
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 11. Mai 1920.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Anzeigenteil.
Ser Srenographen-Verein
„GaSelsberger" Hochheim
eröffnet am Mittwoch , den 18. Mai 1820 einen

Anfängerkursus
für Damen und Herren.

Honorar 20 Mk., ausschlietzlich Lehrbücher.
Der Unterricht findet jeden Mittwoch von X bis

9 Ahr abends in der Schule statt.
Für den Vorstand:
p Z. Harkmann.

Karl Bender
^ r bWaF e } l

cs cft ein
Hellmundstraße 46 . Te'.ef .:4776.

flielsjricltai
MainSex ’Sfrafle 45.

Hochheima. M.
Saalbau„Frankfurter Höf".

Sonntag, den 16. Mm 1926, abends7lu Ahr:

Vortragsabend In Wort mdLied
gegeben von ,

Fritz Gchlotthauer
e. Hofschauspieler, Regisseur am Mainzer Stadttheater.

Ernst, Humor, Parodieen,Malekte,
heitere Gesänge, Selbsiverfatztes.

Am Klavier: Herr'Frauzisko Brückner.
Kartenverkauf bei 3 . Siegfried,  Kirchgaffe 4.

1. Platz (numeriert) Ulf. 4 50, 2. Platz Zltf. 3.50, 3. Platz Mk. 2.50.

Junger katholischer

W » !i
sür Versand und
führung zum 1. Juli gesuw•

Mutter SSeNV
Setterei. MSA
KüllWngek

hat noch abzugeben
Bezugs - und Absatz^

Genossonfchasi
Hochheim a.

Dclkenheimerstraßetts^
Nebenverdienst , i
000 Mk. monatl., W,'
sie, ohne Vorkenntnw-
eue Existenz durch
mg eines PostvcrsaN"
res auf briefl. AnstE
5. Woehre , & «
b.£)., vürlin -eich'^
>'Ost. Uofffadl

Stahl'
.»wvrnn * drahtig
KinderbettenP ° 'I,
nnann . Katalog i ...
belfabr ik Suh lüTy^ -

iWmM
id billigst. Gutjov
n, Wintergasse v.
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